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20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (19. Decbr.) 

12 Uhr. Am Miniſtertiſch die Miniſter des Handels, der Finanzen und 
des Innern, Präſident von Dechend und zahlreiche Commiſſarien. 

Der Handel sminiſter bringt die längſt erwartete große Eiſenbahn⸗ 
vorlage ein. Beabſichtigt wird zupörderſt die Herftellung der lürzeſten 
Verbindung zwiſchen dem Oſten und Weſten der Monarchie des Reiches, 
zwiſchen Eydikuhnen und Metz. Von dieſer Linie iſt im Betriebe die Strecke 
Eydtkuhnen⸗Berlin, Wetzlar⸗Lahnſtein und Diedenhofen⸗Metz. Auszubauen ift 
alſo noch Berlin⸗Wetzlar und Lahnſtein⸗Trier⸗Diedenbofen einſchließlich einer 
feſten Rheinbrücke. Die Bahn Berlin⸗Wetzlar würde koſten 50,750,000 Thlr., 
bon der Reichsgrenze bei Sierk über Trier und Koblenz unter feſter Ueber: 
brückung des Rheins nach Oberlahnſtein zum Anſchluß ag die Lahnbahn 
20,750,000 Thlr. Ferner Hanau ⸗Friedberg 2,900,000 Thlr.; Godelheim, 
reſp. Ottbergen⸗ Northeim 5,900,000 Tolr.; Welwer⸗Dortmund 3,300,000 
Harburg über Soltau nach Hannover 11,120,000 Thlr.; Sgarbrücken durch 
das Fiſchbachthal nach Neunkirchen 2,800,000 Thlr.; Schlußſtück der Berliner 
Verbindungsbahn von Schöneberg nach Charlottenburg 4 400,000 Thlr. 
Summa 101,920,000 Thlr. Ferner für zahlreiche zweite und dritte Geleiſe 
2 548,000 Thlr. reſp. 297,000 Tolr.; für die Erweiterung d s Bahnhofs in 
Hannover 4,380,000 Thlr., für Bahnhöfe der Berliner Verbindungsbaßn 
1,700. 000 Thlr., für Vermehrung der Betriebsmittel der Staatsbahnen 
9,000 000 Thlr. Geſammiſumme 120,000,000 Thlr. Davon ſollen 
1873 böchſtens 20 Millionen, 1874 und 1875 nicht mehr als 25 Millionen 
flüſſig gemacht werden. In Betreff der Vermehrung der Betriebsmittel 
wünſcht der Miniſter die moͤglichſt raſche Bewilligung, da die Ausführung 
der Beſtellung von Locomottiven immer noch 1—1½ Jahr auf ſich warten 
läßt und die deutſchen und belgiſchen Fahriken mit Aufträgen überladen 
find. Die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbohn⸗Verwalfung bat 20 Locomotiven 
aus England beziehen müſſen. f 

Ueber die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlage kann heute noch kein 
Beſchluß gefaßt werden. 

Das Haus geht ſodann zur zweiten Berathung des Elats der preußi⸗ 
ſchen Bank über, deren Einnabmen ſich für 1873 auf 2,002,000 Thlr. be⸗ 
ziffern, um 287,000 Thlr. mehr als im laufenden Jahre. Darunter ſind 
1,313,352 Thlr. Gewinnantheil, 66,738 Thlr. Zinſen von dem Einſchuß⸗ 
Capitbie des Staates à 3½ Procent. (Dieſer Einſchuß beträgt 1,906,800 
Thlr.), endlich 621,910 Thlr. Zuſchuß zur Verzinſung und Tilgung der Staats⸗ 
Anleibe vom Jahre 1856. a =, 

Referent v. Benda: Die Budgelcommiſſion ſchlägt Ibnen vor, die Ein- 
nahmen der Preußiſchen Pank unverändert zu genehmigen. Es lam zur 
Sprache, ob nicht möglicherweiſe die bevorſtehende Reichsgeſetzgehung auf 
die heutige Mehreinnahme der Bank von 287,000 Thlr. von Einfluß fein 
könnte, und der Regierungscommiſſar wurde nach dem Stande dieſer Ber 
ſetzgebung gefragt. Er erwiderte, daß ihm nichts darüber bekannt ſei, daß 
aber auch für den Fall des Zuſtandekommens eines Reichsbankgeſetzes daſſelbe 
auf den Etat für 1873 keinen Einfluß haben könnte. Geſtatten Sie mir 
nun, über eine höchſt wichtige und ernſte Angelegenheit, die wie Sie Alle 
willen, in dieſem Augenblick die Gemüiher ſehr aufgeregt hat, eine Anfrage 
an den Praſidenten der Bank zu richten. Es iſt das die Zurückweiſung der 
ſogenannten Finanzwechſel durch die Bank. Die Urſheile über dieſe Maß⸗ 
regeln find hier und in der Provinz außerordentlich berſchieden. Man be: 
bauptet von der einen Seite, die Maßregel treſſe weniger das Herz des 
eigentlichen Gründerthums als das ſolite Geſckäft; von der andern Seite 
ſagt man: wäre die Maßregel begründet, warum iſt ſie dann nicht ſchon 
lange früher, ſchon vor Monaten getroffen? 6 

Man beſchwert ſich darüber, daß kein Unterſchied gemacht werde zwiſchen 
Gründerwechſeln und den beſten und anerkannt foliveften Wechſeln. Die 
Leidenſchaftlichkeit der Preſſe, namentlich der provinziellen, über dieſe Maß⸗ 
regel läßt nichts zu wünſchen übrig. Unter dieſen Umſtänden ſpreche ich 
im Inlereſſe des Landes und der Regierung ſelbſt den Wunſch aus, der 
— len und Chef der Bank möchte recht offen und recht beſtimmt die Ver: 
baltniſſe uns darlegen. So ſehr das Haus ſicherlich den Wunſch hat, daß 
die berechtigte und ſegensreiche Thätigkeit der Capital⸗Aſſociation nicht durch 

unweiſe Maßregeln der Staatsregierung einzeſchränkt werde, jo glaube ich 
doch der Regierung die Verſicherung geben zu können, daß fie auf ein williges 
‚Ohr und volle Zuſtimmung in dieſem Haufe rechnen kann, wenn ſie den 
Nachweis führt, daß ſie zu dieſer Maßregel durch die Ueberreizung der Spe⸗ 
culations⸗Geſchäfte, und durch die zum Theil unſolide Baſis derſelben ge⸗ 
onen worden ift. Ich bitte baher den Chef der Bank um eine eingehende 
Mittheilung über den Urſprung und die Bedeutung dieſer Maßregel, nament⸗ 
lich auch un Hinblick auf den etwis auffallenden, wenn auch durchaus nicht 
zu Beſorgniſſen Veranlaſſung gebenden letzten Bank⸗Ausweis. Ich hoffe 
beſtimmt, ſeine Antwort wird nicht allein bier, ſondern weſentlich auch in 
der Provinz die Gemütber beruhigen und das alte, bewährte Vertrauen 

u der Tüchtigkeit und Umſicht unſerer Bankverwaltung beſtätigen und be⸗ 


eſtigen. . 

Bantpräfident v. Dechend: Ich kann dem Herrn Referenten nur 
dankbar ſein, daß er mir durch ſeine Anfrage Gelegenheit verſchafft hat, 
über die Angelegenheit, die jetzt ſeit mehreren Wochen ſchon die Preſſe im 
allerhöchſten Maße beſchäftigt und beunruhigt, mich hier öffentlich vor dem 
ganzen Lande auszusprechen. Ich hoffe, daß meine Erwiderung beruhigen 
wird, obwohl ich nicht ohne Sorge deshalb bin, weil man in letzter Zeit die 
Frage nicht objectiv, ſondern e vom Stauppunkte einzelner In⸗ 
ſtitute beurtheilt bat und dadurch vielfach mißgeleitet worden if. Ich habe 
unächſt zu conſtatiren, daß die preußiſche Bank Creditbeſchränkungen und 

eſtrictionen in der Discontirung der Wechſel bis jetzt noch nicht beſchloſſen 
und angeordnet hat. Es iſt bis heute noch kein einziger Wechſel der ſich 
ur Discontirung überhaupt eignet, abgewieſen, kein einziges Lombard⸗ 

arlehen verweigert worden, wenn dafür die erforderliche Sicherheit ge: 
währt werden konnte. Alle damit nicht übereinſtimmenden Zeltungsnach⸗ 
richten beruhen auf Mißverſtändniſſen oder abſichtlicher Eufſtellung. Dazu 
rechne ich namentlich die Nachricht, daß wir auch gate Geſchäftswechſel zu⸗ 
rückgewieſen haben, wenn auf denſelben irgendwie Firmen figurirt hätten, 
die zu Gründern gehören; und natürlich noch mehr die Nachricht, daß wir 
bei uns ein ſogenanntes „ſchwarzes Regiſter führen, worin alle Gründer⸗ 
firmen verzeichnet ſind. . find nur ſolche Wechſel, welche ent⸗ 
weder die erforderliche Sicherheit nicht gewähren oder den Stempel der 
Geldmacherei offen an der Stirne trugen und deshalb nach den Regeln der 
Bank überbaupt nicht zur Discontikurg ſich eignen. Denn die Bank iſt 
nach ihren Statuten und Jaſtructionen gar nicht berechtigt, ſolche Wechſel 
zu discontiren, die nicht auf reellen Geſchäften, ſondern blos auf Geld⸗ 
macherei beruhen, und würde, wenn ſie derartige Wechſel in Maſſe discon⸗ 
tiren wollte, nicht nur ihren Ruf, ſondern auch die Circulatſon des Geldes 
im Lande geſährden. 

Bis jetzt iſt der Bank noc kein Vorwurf darllber gemacht, daß fie nur 
gute Wechſel, wirkliche Geſchaſtswechſel discontirt hat; im Gegentheil man 
dat ſie desbalb gerühmtz Man würde auch jetzt ihr keinen Vorwurf machen, 
wenn ſich unter dieſen Wechſeln nicht ſogenannte Creditwechſel, wie ſie der 
Herr Referent nannte oder wie fie ſonſt heißen, ſogenannte Bankwechſel, be: 
funden hätten, das find ſolche Weckſel, welche in⸗ und ausländiſche Banken 
exit feit letzter Zeit, ſeit Jahr und Tag in Maſſe in Circulation ſetzen, um 
ſich das innen fehlende Geld votübergehend oder auf längere Zeil zu ver⸗ 
ſchaffen. Dergleichen Wechſel kamen auch früher ausnahmsweiſe in leinen 
unbedeutenden Summen vor; in letzter Zeit ſind ſie in koloſſalen Summen 
aufgetreten, namentlich von einem fremden Börſenplatze aus, der ſich in 
noch größerer Verlegenheit befindet, als unſer Platz; man berechnet die 
Summe der Wechſel, die ſich allein an jenem Platze fortwährend am Markte 
in Circulation befindet, auf mindeſtens 30—50 Millionen. Die betreffende 
Landesbank discontirt dieſe Wechſel unter kleinen Umſtanden Chört); was iſt 
da natürlicher, als daß man ſich dieſer Wechſel bei uns entledigen möchte. 
Verſuche find in Maſſe gemacht, wir haben Provinzialbanken, bei denen man 
an einem Tage Millionen angeboten hat. Auch hier würde man ſicher zu 
dieſem bequemen und einfachen Auskunftsmittel ſofort ſchreiten und der 
Bank derartige Wechſel in Unmaſſe ins Portefeuille geben, wenn wir nicht 
von vornherein einen ganz jeften Riegel gegen alle Verſuche vorgeſchoben 
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hätten. Sie ſehen daraus, daß wir einmal durch unfere Inſtruction, ſodann 
zurch die Rückſicht auf die ganze Geldeirculation des Landes und endlich 
durch die Unmöglichkeit, ſolchen Anſprüchen zu genügen, genöthiat geweſen 
find, feſte Poſition dieſen Wechſeln gegenüber zu nehmen. Daß wir das 
mit Maß gethan haben, beweiſt der Umſtand, daß wir dergleichen Wechſel 
von kurzer Sicht, wo ſie gewiſſermaßen nur als Inkaſſowechſel figuriren 
können, ferner dann discontiren, wenn fie in die Hände von Industriellen 
oder Geſchäftsleuten übergegangen ſind. 

Weil dieſe Ausnahme nicht gehörig beachtet war, hat ſich geſtern hier 
eine benachbarte Handelskammer beſchwert, die im Uebrigen durchaus mit 
der Maßregel einderſtanden war und nur dieſe Ausnahme verlangte. Es 
iſt ihr ſofort geſchrieben worden, daß es ein dan en der betreffenden An⸗ 
ſtalt ſei, der ſofort redreſſirt werden ſolle. Nun rage ich Sie: Kann die 
Bank weiter gehen, als fie gegangen iſt? Darf fie bei dieſen Wechſeln, die 
augenſcheinlich nichts weiter ind als Rittwechſel, wenn auch vornehme Ritt⸗ 
wechſel, worauf nur Firmen ſiguriren, die ſonſt für gut gelten, die man für 
erſte Firmen hält, die Hand dazu bieten, ſolche Wechſel anzunehmen? Wir 
würden damit einmal unſeren Ruf gefährden und dann auch dem ſoliden 
Handelsſtande und der Induſtrie nicht helfen; nehmen Sie nur au, daß wir 
bieſe Wechſel nicht bis 50, ſondern nur bis 20 oder 30 Millionen bekämen. 
Sie kennen alle den Status der letzten Wochen, auf den der Herr Referent 
großen Wertd legt. Man hat dieſen Status dazu benutzen wollen, uns aus 
der genommenen Poſition zu verdrängen. Man hat unſere Lage, die Lage 
unſeres Geldmarktes mit püſteren Farben geſchildert und gemeint, daß das 
ſchlimmſte zu erwarten wäre, wenn wir dieſe Finanzwechſel nicht discontirten. 
N ſehe die Lage nicht in fo düſterem Lichte, ich glaube umgekehrt, daß die 
Lage unſerer Bank und unſeres Geldmarktes eine ſehr gute iſt, obgleich die 
Anlage der Natur der Sache nach am Schluß des Jahres viel höher iſt als 
ſonſt. Unfere Noten find noch heute mit mehr als 58 Procent durch Metall 
gedeckt. Wir haben nach einer Ermittelung, vie ich in den letzten Wochen 
für einen anderen Zweck habe anſtellen laſſen, von Wechſeln, die damals 
170 Millionen betrugen, die bei weitem größere Hälfte von 89 Millionen 
in den nächſten noch nicht ganz vier Wochen fällig, das iſt ein Portefeuille 
ſo gut wie es nur irgend zu wünſchen iſt. 

Ich bin im Stande Ihnen nachzuweiſen daß keine Bank ſo gut ſteht wie 
wir. Wir haben aber noch in dieſem Jahre bei dem regulären Geſchäft eine 
erhebliche Mehreinnahme zu erwarten, das bringt der Jahresſchluß mit ſich. 
Auch die Mebranlage der letzten Wochen iſt zum Theil auf dieſe Bedürf⸗ 
niſſe des Jahres mit zu rechnen. Man bat ſchon vielfach vorher das Geld 
entnommen, weil man nicht ſicher iſt ob nicht die Bank ſpater den Discont 
erhöht. Angeſichts dieſer großen Bedürfniſſe ſtehen wir, glaube ich, trotzdem 
befriedigend da. Es würde unverantwortlich ſein, nach meiner Aufſaſſung, 
und ich hoffe, das hohe Haus wird dieſelbe Meinung haben, wenn wir uns 
Sachen auf den Hals laden wollten, die uns nichts Peron wenn wir für 
fremde Börfen unſer Geld ausgeben ſollten, gewiſſen Perſonen un) Haäuſern 
zu Liebe, denen ich im Uebrigen 8 nicht zu nahe treten will. Wenn wir 
das nicht thun, fo glaube ich auch noch heute, daß wir eine Kriſis nicht 
haben werden, daß ſich die Verhaltaiſſe auch diesmal, wenn auch ſchwer, 
beſſer gefta.ten werden. Wir haben ja ſchon andere Kiiſen durchgemacht; 
die vom Jahre 1857 will ich dazu nicht rechnen, da die Bank damals noch 
nicht jo großartig und ſtark war, wie jetzt; aber die Kliſen und Verlegen: 
heiten der Jahre 1864, 1866 und 1870 waren viel ſchwerer wie jetzt; wir 
werden auch das durchmachen, wenn nämlich die Herren, die jetzt anderwärts 
ihr Glück ſuchen, von den maßlofeu Gründungen endlich abſehen möchten 
und wenn fie ferner es unterließen, trotz der ſchwierigen Geldverhältniſſe 
fort und fort mit neuen Ausſchreibungen an das Tageslicht zu treten. Das 
iſt das Schlimme, was ich beſorge, aber durchaus nicht, daß wir etwa 
Schwierigkeiten machen werden oder machen können. Nun habe ich nur 
noch einen Vorwurf zu widerlegen, der auch vom Referenten berührt ift, 
nämlich, daß wir mit unſerer Maßregel nicht bei Zeiten vorgegangen find: 

Meine Herren, jedermann im Lande weiß, daß wir Reitwechſel nicht 
discontiren, das iſt keinem Geſchäftsmanne unbekannt, auch wenn fie noch 
o gute Namen tragen, falls man weiß, daß ſie Reitwechſel ſind. Wie 
haben es nicht gethan, als zum erſten Mal in dieſem Frühlabr derartige 
größere Summen ran Wechſel auf Fraukfurt vorkamen. Da wurde eine 
Verfügung nicht blos nach Frankfurt, ſondern auch für alle übrigen Bank⸗ 
anſtalten erlaflen, daß wir uns dergleichen Wechſel ernſtlich verbilten 
müßten. Als ich im Juli von einer größeren Geſchäftsreiſe zurückkam, war 
die Maſſe ſolcher Wechſel noch größer geworden. Es erging darü ber eine 
zweite Verfügung an alle Bankanſtalten, wovurch ihnen derartige Discon⸗ 
tirungen verboten wurden. Als dies noch nicht nachließ, wurde im Septbr. 
d. J. die Erhöhung des Disconts verfügt. Auch dieſe Maßregel konnte 
doch nicht anders aufgefaßt werden, als eine Mahnung an das Publikum, 
ſich vor übertriebenen Anſprüchen an die Bank zu hüten und ſich bei Zeiten 
einzurichten. Die Maßregel hatte zuerft einen ſehr guten Erfolg, aber bald 
überwog die große Neigung durch Gründung moͤglichſt ſchnell Geld zu ge: 
winnen und die Anſprüche in dieſen Formen wuchſen wieder; es wurde 
wieder und zwar durch die Preſſe bekannt gemacht, die Bank habe, zwar 
leine Reſtrictkonen verfügt, aber angeordnet, daß Wechſel derart, wie ich ſie 
heute im Eingange meines Vortrages bezeichnete, die den Stempel der 
Gelomacherei an der Stirne trugen, unbedinſt abgelehnt werden müßten. 
Wie kann man Angeſichts dieſer Verfügung und öffentlichen Belannt: 
machung und der großen Zahl von Verfügungen, die in Specialfällen er⸗ 
gangen find, behaupten, daß wir unſererſeſts das Publikum nicht rechtzeitig 
informirt hätten? 

Ich glaube umgekehrt, das Publikum hat ſich den größten Vorwurf zu 
machen, ich meine vor Allem diejenigen, die das größte Intereſſe daran 
baben derartige Wechſel an die Bank zu bringen, daß ſie ſich trotz aller 
Zurückweiſungen mit dem Gedanken noch immer befaßt haben, es werde 
ihnen gelingen, die Bank für dieſe Wechſel willig zu machen. Auch der 
Vorwurf iſt der Bank gemacht worden, warum wir nicht den Discont noch 
weiter erhöht hätten, ſtatt zu dieſen ſogenannten, keineswegs wirklichen Re⸗ 
ſtrictionen überzugehen. Wir haben gar nicht ſelten zu der Maßregel der 
Discontoerhöhung unfere Zuflucht genommen, namentlich wenn ein Abfluß 
des Metalls zu or war oder wenn die Anſprüche fo koloſſal wurden, 
das wir obne Discontoerhöhung ihnen nicht genügen konnten. In dieſer 
Lage befinden wir uns aber gegenwärtig nicht. Wir leiden nicht unter einem 
Metall⸗Abfluß, ſondern es fließt uns ſo viel Metall zu, wie noch nie. Wir 
leiden fait mehr am Gegentheil. Wir haben nach unſerer Auffaflung in 
dieſem Augenblick keine Urſache anzunehmen, daß wir die Bedürfniſſe, die 
uns das Jahr noch bringen wird, nicht befriedigen könnten. Der Zeitraum 
iſt nur noch ein ſehr kurzer, und was uns da noch fortfließt, wird ſetr bald 
wieder zurück in unſere Kaſſe ſtrömen mit dem Eintritt des neuen Jahres, 
wo koloſſale Summen wieder in den Verkehr treten werden, Ich erinnere 
namentlich an die Bundesanleihe, die dann voll eingezahlt wird; nach 
meiner allerdings nicht offiziellen Kenntniß würden dies etwa 28 bis 30 
Millionen ſein. 

Man ſchaͤtzt die Gelder, die in den erſten Wochen des nächſten Jahres 
wieder in die Bank zurückkommen, durch Dividende und Bonds aller Art 
auf mindeſtens 30 Millionen; es find große Maſſen von Geldern disponibel 
für verſchiedene Zwecke, die doch auch nach und nach werden angelegt wer⸗ 
den müſſen, fo daß ich nicht glaube, daß das nächte Jahr uns fo ganz arm 
finden wird, wie wir jetzt zu ſein ſcheinen. Meine Herren, unter dieſen 
Umftärden den Discont von 5 Procent ohne die allerdringendſte Berans 
laſſung zu erhöhen, halten wir für jebr bedenklich. Es ift für die Induſtrie 
und den legitimen Handel ein Discont von 5 Procent zwar hoch; er ſtört 
aber nicht alle Verbältniſſe. Dies tritt aber nach meiner feſten Ueberzeu⸗ 
gung ſofort ein, wenn der Discont über dieſen Satz binaus erhöht wird, 
und was würden wir dadurch erreichen? Den Herren, die ſich jeßt durch 
die ſogenannten Credit⸗ oder Bankwechſel helfen, denen helfen wir durch 
die Erhöhung des Disconts gar nicht, wir müßten denn etwa die Abſicht 
haben, ihre Wechſel anzunehmen, wovon doch gar nicht die Rede fein lann. 
Wenn wir den Discont erhöhten und gleichzeitig jene Maßregel zuriidnäh 
men, dann bezweifele ich gar nicht, würden wir den betreffenden Herren 
das Geld viel billiger — — und geben, wie ſie es auf anderem Wege 
bekommen (fehr wahr), aber wir würden der Induſtrie und dem Handel 
einen enormen Schaden zufügen und dazu finde ich mich nicht veranlaßt. 
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en auf die Zeitung, welche Sonntag 
. — den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Ich bin auch der Anfiht, daß das Haus mit mir derſelben Meinung fein 
wird. (Lebhafter Beifall.) . 

Abg. Dr. Löwe: Wir können, wie ich glaube, von der Handlungsweise 
der Bank durchaus befriedigt ſein. Wir ſtehen aber jetzt vor einem Wende⸗ 
punkt mit dem ganzen Bankinſtitut, nämlich vor der Reichsgeſetzgebung und 
da baben wir die Pflicht, die Regierung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
fie die großen Lehren, die ihr auch die gegenwärtige Kriſis wiederum giebt, 
für die neue Geſetzgebung wohl re und verwerthe. 
die wir im Lichte der gegenwärtigen Vorgänge betrachten müſſen, iſt die: 
haben wir ein Intereſſe eine ſolche einheitliche Bank, wie ſie jetzt beſteht, 
mit einer ſolchen unbeſchränkten Notenausgabe zu beſitzen, oder bei der 
nächſten Geſetzgebung eine andere Einrichtung zu treffen? Es iſt intereſſant 
zu beobachten, wie dieſelben Kreiſe, die jetzt das Blaue vom Himmel herun⸗ 


terſchreien über die preußiſche Bank, noch vor einem halben Jahre darauf 


ſchwuren, es gäbe gar uichts Vorzüglicheres, als ein ſolch centraliſirtes In⸗ 
ſtitut wie unſere Bank. Beſonders die Berliner Geſchäftsleute ſaßen fröh⸗ 
lich wie der Knabe an der Quelle und ſchöpften daraus und meinten etwas 
Beſſeres als ein ſo großes Baſſin könne für ſie nicht exiſtiren; und darum 
müſſe man denn die preußiſche Bank mit allen thren Einrichtungen, ſo wie 
fie da iſt, nehmen und zu einer deutſchen Haupt: und Reichsbank machen. 
Das waren eben die Intereſſenten, die ſich für die beſten Sachverſtändigen 
ausgaben und das find dieſelben, die diefe Geldmacherei mitlelſt Wechſel am 
meiſten betreiben. Ich möchte daher für die zukünftige Geſetzgebung vor 
ſolchen Sachverſtändigen, die zugleich Intereſſenten find, entſchieden warnen. 
Die Hauptfragen bei der Neugeſtaltung werden ſein: Centraliſation oder 
Nichtcentraliſation und unbeſchränkte Notenausgabe, wenn auch nur mit 
einem Theile von Gold gedeckt. Dieſe unbeſchränkte Notenausgabe bietet 
nach meiner Ueberzeugung nicht den feſten Riegel dar, der für Kriſen und 
bewegte Zeiteu unbedingt vorhanden ſein muß. Mein Standpunkt iſt aus⸗ 
ſchließlich der, daß ich die Noten lediglich durch Metall gedeckt wiſſen will, 
und daß mit dieſer Modification dann das Bankgewerbe in voller Ausdeh⸗ 
nung freigegeben werde. Schließlich noch ein Wort über eine geſchäftli 
Frage: Wir haben mit Erſtaunen geſehen, daß die Budgetcommiſſion nur 
mündliche Berichte erftatten zu wollen ſcheint. Ich muß mich entſchieden 


gegen dieſen Weg erklären, ich glaube, es werden dadurch die Uebelſtände 


der Commiſſionsberathung und der Berathung im Hauſe nur vereinigt. Ich 
würde vor dieſem Syſtem der vollen Plenarberathung des Budgets im 
Hauſe den Vorzug geben. 5) 


Abg. Lasker: Ich widerſpreche dem Vorſchlage des Vorredners, der 


uns wieder zu der alten Methode zurückbringt, nach der wir ungefähr nach 


Verlauf von einigen Monaten den erſten Bericht erhalten und nicht vor 3 
bis 4 Monaten den Etat zu erledigen im Stande ſind Ich freue mich, 
daß die Herren nicht mehr ſo prinzipiell für die N Berathu: 

eintreten; früher ſah man ja die Vorberathung des Budgets im Haufe 
nahezu als eine Verfaſſungsverletzung an. Jetzt denkt man ja über die 
Sache kühler und ich hoffe, es wird mit dem mündlichen Commiſſionsbericht 
wieder fo geihehen, Sollte einmal ein Antrag der Bupget⸗Commiſſion hier 
vorkommen, welcher wirklich eine eing hende, ſchriſtliche Motivirung ver⸗ 
langt, jo wird fie zweif leohne Seitens der Commiſſion nicht fehlen. Uebri⸗ 
gens iſt in den ſchriftlichen Anlagen des Etats ſchon ein ſehr dehnen 
Material gegeben. Ich bin überhaupt der Meinung, daß die ſchriftlichen 
Berichte elwas gar zu ſebr an den bureaukraſiſchen Weg erinnern, während 
wir im Weſentlichen doch hingewleſen find, in der lebendigen, mündlichen 
Verhandlung das pro und contravorzuführen und dem Lande gegenüber zu 
vertreten. Ich komme nun zu der Frage, die der Herr Referent angeregt 
hat, und ich freue mich, daß die weitere Ccöcterung derſelben in Gegen⸗ 
wart des Herrn Finanzminiſters ſtattfinden kann. Der Vertceter der Bank 
hat in der Commiſſion auf unſere Anfrage, ob die Bulfrage ſchon in der 
nächſien Seſſion des Reichstages verhandelt werden ſolle, geantwortet, er 
ſei ohne officielle Kenntniß der Sachlage, doch meine er, daß man es für 


nothwendig halte, erſt das ich, da zu geben und dauach zum Bankgeſez 


I gelangen. Ich glaube nicht, daß ein folder innerer 
chen den beiden Geſetzen exiſtirt, ſondern meine, 
niger Eiledigung bedarf, 


Zusammenhang zwi⸗ 
te, daß die Bankfrage ſchleu⸗ 
Ei 0 zumal das gegenwärtige Verhältniß der Bank nru 
proviſoriſch iſt. Die Anſichten gehen dabei ſo weit auseinander, daß es 
beſſer wäre, fo bald als müglich in die Sache einzutreten. 
Ich bin aber auch mit den beiden Herren Vorrednern dem Herrn Mer 
ferenten dankbar, eine fo wichtige Tagesfrage vor ein unparteiiiches Forum 
gebracht zu baben. Kein Wunder, daß die Intereſſenten zunächſt mit den 
Hilfsmitteln, mit denen man die öffentliche Meinung in Bewegung Ich 
egen Maßregeln anftreben die ihrem eigenen Intereſſe entgegen find. Es 
at mich aber, daß der Herr Bankpräſident die Thatſache ſo nackt bezeich⸗ 
net bat, wie ſie bekannt zu werden verdient. Dieſe Operation beſteht darin, 
daß man in Ermangelung eigenen Geldes ein Scheingeſchäft vollzieht, einen 
Wechſel ausſtellt, feinen Namen darauf ſetzt und ſich fo Geld verſchafft. 
Man nennt das mit glänzenden Namen Finanzwechſel, in Schichten, 
wo man ſich draſtiſcher ausdrückt, Reitwechſel, weil eine Perſon von der 
andern gemißbraucht wird, e wie man Pferde benutzt, um 
fortzutommen, wenn man ſelbſt müde iſt. (Heiterkeit) Dieſer Ausdruck 
ſcheint mir in der That das Geſchäft draſtiſcher zu bezeichnen. Ich glaube 
ein Wort mitſprechen zu können, weil ich ſeit lange ſchon dieſem Uebel 
— 7 meine Aufmerkſamkeit zugewendet habe. Als Concursrichter am 
erliner Stadtgericht hatte ich Gelegenheit zu erſehen, daß faſt alle Vorbe⸗ 
reitungen zum Concurſe mit erheblichen Neitwechfeloperationen vor ſich 
zu gehen pfle en, und zwar wachſen die Koſten ſo den Leuten ſpäter über 
den Hals, daß alle die Unkoſten, die ſchlechte Wirthſchaft herbeiführt, welche 
naturgemäß mit dem Bankrott endigt. Ich babe darauf am Stadtgericht 
beim Concursverfahren darauf hinzuwirken geſucht, gruntfäglic allen Accor⸗ 
den von Wechſelreitern die 3 in zu verſagen, um ſie von der Wohl⸗ 
that des Geſetzes auszuſchließen. Da die Sache öffentlich verhandelt wurde, 
kann ich das Reſultat mittheilen. Es wurde heſchloſſen, die Aelteſten der 
Kaufmannſchaft zu befragen, ob fie es für ein ſoltdes Verfahren halten, 
wenn zwei Perſonen mit unzureichendem Vermögen Wechſell ausſtellen und 
ſich durch wechſelſeitige Gefälligkeit Geld verſchaffen — man nennt dies 
auch Gefälligkeitswechſel — und fie zum discontiren zur Bank bringen. 

Zu meinem größten Leidweſen haben die Aelteſten ſich außer Stande 
erklärt, dieſe Frage zu beantworten; nach ihrer Meinung betrieben auch 
ſolide Leute derartige Gear und jo durfte das Stadtgericht nicht unbe 
dingt eine derarilge Geihä ehen ſür eine liederlſche halten, um in Folge 
deſſen die Wohlthaten des Geſetzes einem derartigen Geſchäftsführer nicht 
zu newähren. Ich ſtehe nun auf feſtem Boden, wenn ih mich an das ans 
ſchließe, was der Herr Bankpräſident geſagt bat, nämlich die Liederlichkeit 
tritt in verſchiedenem Gewande auf, in den oberen und niederen Schichten; 
ihrer inneren Natur nach iſt ſie gleich verwerflich, gleichviel ob ein armer 
Schlucker ſich einige Jahre oder einige Monate lang zu halten glaubt, oder 
ob große Perſonen, welche große Summen zu realiſtren geneigt find, ſolche 
Wirthſchaft treiben, um uber ihre 1 Kräfte hinaus Geldgeſchafte zu 
machen. Ich habe neulich beim Etat Gelegenbeit gehabt, auf die Gründun⸗ 

en zurüdzutommen.. Seitdem find mir dielſach Zuschriften und mündliche 
eußerungen darüber zugegangen, theils billigend, theils aber auch ſehr a 
d Ich *. aber dieſen Gegenſtand um ſo lieber zur Sprache ge⸗ 
racht, weil i ü 
handelt wird, und zwar aus vielen Gründen. Erſtens wünſche ich nämlich 
daß man erkenne, dieſer Vertretungskörper hält es nicht für makellos ſich 
ſolchen Geſchäften hinzugeben. Dies wird auch vielleicht eines der Mittel 
fein, Repräſentanten von derartigen Gründungen von der Schwelle dieſes 
Hauſes fern zu halten. Die Aſſocigtion des Capitals iſt berechtigt eine bes 
deutende Rolle im wirthſchaſtlichen Leben zu ſpielen; dieſe Form der Capitals 
Vereinigung wird not 1 85 fein, wenn auch nicht in ihrer 
eutigen Geſtalt der Actien⸗Geſellſchaft, wo die einzelne Perſon geringes 
a am Gedeihen des Inſtituts hat, ſondern dem ſchnellen Jahres⸗ 
ewinn ihre Aufmerkſamkeit zuwendet; die Geſetzgebung wird rebibiren 
müſſen, ob es gut war, alle Arten der Aſſociation auf die Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften binzudrängen und ſo die betrübenden Exſcheinungen hervorzurufen, 
die früher oder ſpater zu einer Kriſis führen müſſen. 
Ich verlange nicht, das Actiengeſetz rückgängig zu machen, ich will nicht, 
wie manche, wegen des Min brauchs, der beim Anfange der Freiheit ſtets 
ſich einſtellt, unfreiheitlich rückwärts gehen, aber ich will der Freiheit die 
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Die Haupifrage, 


wünfchte, daß er einmal in der offentlichen Vertretung be⸗ 
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organiſchen Beſtimmüngen geben, die den Mißbrauch ausſchließen. Nun 
bat ſich unter die vielen ehrenvollen Operationen ein Theil ſehr bevent- 
licher, ſchwindelhafter eingemiſcht und es ſcheint, daß denjenigen, die in 
Wahrheit das Intereſſe der öffentlichen Wohlfahrt zu befördern beſtrebt find, 
ein ſehr ſchlechter Dienſt geleiſtet wird, wenn neben ihnen an demſelben 
Tiſch und im Munde des Volkes gewiſſermaßen mit demſelben Athemzuge 
auch diejenigen Gründer genaant werden, welche jetzt ſchon mit dem Makel 
unreeller Geſchäftsfübrung behaftet ſind und auch dafür erkennbar gemacht 
werden. Eine Art ſolcher unſtatthafter Operationen iſt auch die, mit der 
der Herr Bankdirector ſich heut zu beſchäftigen gehabt hat. Ich babe nichts 
dagegen, wenn Jemand mit ſeinem eigenen Vermögen ſoweit geht, daß er 
Speculatſonen gewiſſer Art unternimmt, obſckon fie mehr den Charakter des 
Spiels an ſich tragen, d. b. nicht einen Gewinn innerhalb gewiſſer Schrau⸗ 
ken in Ausſicht ſtellen, ſondern die Möglichkeit eines ſehr großen Verluſtes 
gegen die Möglichkeit eines ſehr großen Gewinnes einſetzen, aber vor allem 
muß das, was ſie zum Einſatz bringen, ihr eigenes Vermögen ſein und 
dann iſt nothwendig, daß aus ſolchen Speculationen der Gewinn nicht 
allein in die Taſchen der betreffenden Mitglieder fließe, die Verluſte aber 
auf das Volk oder auf diejenigen abgewälzt werden, die ſie in der einen 
oder anderen Weiſe zu den Speculationen zu verführen wiſſen. (Sehr 
richtig!) Das aber iſt gegenwärtig vielfach die Lage. Es iſt ganz unbe⸗ 
reiflich, daß Dinge vorkommen, die ziemlich allgemein in der Geſchäftswelt 
ekannt find und an der Börſe ſelbſt ſprechen die verſchievenſten Perſonen 
von den Gründern mit einer gewiſſen Verächtlichkeit, und es ildet ſich da 
a Rangordnung nach dem Grade der größeren oder geringeren 
edlichkei ; 

Es liegt vor Aller Augen, wie bei der Gründung von Actiengeſell⸗ 
ſchaften ſämmtliche Vermögensobjecte durch falſche Einſchätzung zu einem 
weit höheren Werthe angeſetzt werden, als ſie baben. Man giebt einen 
fabelhaften Geſchäſtsgewinn an und die Gründer fordern 15 — 20 pCt. mehr 
als fie gegeben haben, indem ſie durch geſchickte Operation und unredliche 

wiſchen verhandlungen zu verbergen wirfen, was fie ſelbſt gezahlt. Hierdurch 
ichern fie ſich zugleich vor der kriminellen Verfolgung, aber für uns ift es 
klar, wie ſie ihre Zwecke erreichen. Ein eclatanter Fall iſt zu meiner 
Kenntniß gekommen. Das Geſchäft wurde angeboten für 300,000 Thir,, 
von den Abnehmern gekauft für 600,000 Thaler, und der eine Socius, 
dem es leid that, dieſe 350,000 Thaler iheilen zu müſſen, ließ ſich 
von einem Agenten Rath ertheilen, wonach ein neuer Vertrag abgeſchloſſen 
worden iſt, der ſcheinbar die 300,000 Thlr. wieder eingelegt hat, fo daß 
dieſer Socius 350,000 Thlr. mehr in feine eigene Taſche fließen laſſen konnte, 
ohne fie zu theilen. Ich vermuthe, daß in dieſem Falle ein Scheingeſchäft 
abgeſchloſſen worden it. Die Sache iit zur weiteren Verhandlung deshalb 
ekommen, weil dieſer Socius dem Agenten die Proviſton für dieſen guten 

alh und feine Mühe nicht hat geben wollen. (Heiterkeit) Nun kommt 


das Hauptſächlichſte, wodurch die Moral charakteriſirt wird, die in gewiſſen 


Kreiſen herrſcht. Die Sache iſt zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung gekom⸗ 
men, und das Schiedsgericht hat erkannt, daß dieſe Aeten wegen mehr: 
1881 2 98 Handlungen, die dazwiſchen liegen, zu verbrennen ſeien. 
eiterkei 
Oder went in einem andern Falle, wie dies ja ganz offen verhandelt 
wird, ein Scheinpreis aufgeſtellt wird, was ich neulich dem a 
fagte, wenn alſo öffentlich in den Zeitungen der Verkäufer den Gründern 
vorwirft, daß ſie den A um einige hunderttauſend Thaler hoher 
angegeben als er ſelbſt erhalten hat und wenn dieſe dann ihm erwidern — 
auch in öffentlichen Zeitungsinſeraten —, daß er um dieſe Manipulation 
nicht zu verrathen, hunderttauſend Thaler für ſich bekommen at (Heiterkeit), 
und wenn ſolche Streitigkeiten eriminalrechtlicher Natur öffentlich geführt 
werden, jo muß die Staatsbehörde einfchreiten und man erwidere nicht, da 
die Betroffenen oder ich ſelber mich an die Criminalpolizei wenden ſolle. 
Sie wiſſen, daß ſo lange das öffentliche Anklagemonopol beſteht und die 
Privatanklage verboten ift, jede andere Anzeige eines Unbetbeiligten den 
* der Denunziation hat, und Denunzianten ſind nun einmal nicht 
beliebt und vielleicht iſt es ouch gut, daß man dieſe Auffaſſung etwas über⸗ 
treibt. Hätten wir vas öffentliche Anklagemonopol nicht, ſo würden ſich, 
wie in England Vereine zur en folder ſchwindelhaften Erſcheinun⸗ 
gen bilden. (Sehr gut!) und ich würde vielleicht einem ſolchen Vereine 
. Bei uns muß die Staatsregierung von ihrem An klagerechte 
Gebrauch machen, 88 richtig!) denn die öffentlichen Schäden müſſen mit 
den geeigneten Mitteln beſeltigt werden. Eine glänzende Rechtfertigung 
habe ich heute durch den Bankpräſidenten erhalten, er bat das Ding mit 
dem rechten Namen 1 er bezeichnete die Firmen als ſolche, die, 
reichen die eigenen Mittel nicht mehr aus, unter beliebigen entſtellenden 
Formen ſich an den Staat wenden. } 
Haben wir dazu der Preußiſchen Bank die Notenemiffion anvertraut? 


Sicherlich doch nur, um dem legitimen induſtriellen Bedürfniß zu Hilfe zu 


kommen. Schon 1857 und ſeitdem in jeder Kriſis hat die Bank ſich in Dies 
ſem Sinne bewährt, will fie es auch ferner, jo muß fie bedacht ſein, alles 
urückzuweiſen, was den Stempel der Schwindelbaftigkeit an der Stirn 
ägt. (Beifall). Privapperſonen mögen darüber discutiren, daß man dem 
Wechſel nicht anſieht, ob er aus legitimen Geſchaften kommt oder zu den 
oben geſchilderten I ee dienen ſoll; aber kein Bankvorſteher würde 
für einen tüchtigen f 
ab nicht ſofort aus der Phyſiognomie erkennen ſollte, was der Wechſel zu 
edeuten habe, das eine oder andere Mal kann der Wechſel wohl unter fal⸗ 
ſcher Firma e Aber mit der Zeit wird man doch erkennen, was 
er iſt. Die Bank gebt ſchon weit, wenn ſie den Grundſatz aufſtellt, daß 
ſelbſt ſolche Wechſel 4 discontiren ſeien, die an ſich unreinen Urſprungs, 
wenn ſie nur einmal ſich in der legitimen Induſtrie gebadet haben, wenn 
fie nur einmal durchgegangen find durch legitime Geſchafte, reinlich genug 
1 um mit ſauberen Händen angefaßt werden zu können. (Große Heiter⸗ 
eit.) Aber man ſoll nicht weiter gehen und die öffentliche Meinung glau⸗ 
ben machen, daß ein Geſchäft, 105 erſter Grundſatz Sauberkeit ſein ſoll, 
ſich damit beſchmutzt, daß es aus ſolchem Schmutze ſeine Valuten annimmt. 
(Lebhafter Beifall.) 


Abg. Miquel: Ich leugne nicht, daß zahlreiche Handlungen vorgekom⸗ 
men ſind, um das Publikum zu täuſchen, aber ich glaube doch, daß unſere 
Eben und ihre Folgen immer noch den Vorzug verdienen vor 
einer biel gefährlicheren Richtung des wirthſchaftlichen Lebens, derjenigen 
nämlich, welche das Geld des Volkes ins Ausland treibt. Ich ſehe doch 
noch lieber, daß es auf unſere inländiſche Industrie verwandt, als für faule 
rumäniſche Obligationeu und amerikaniſche Prioritäten fortgeworfen wird. 
Nach meiner Meinung hat unſere . noch nicht Schranken ge⸗ 
nug, um faule e auszuſchließen. ir bewegen uns dabei auf dem 
bornigften geſetzgeberiſchen Boden, der namentlich durch die unglaubliche 
N des Publikums fo ſchwierig gemacht wird; denn daſſelbe 

laubt demjenigen am meiſten, der es am Frechſten belügt. Ich möchte den 

orſchlag machen, daß 15 Gründung einer neuen Geſellſchaft im Reichs⸗ 
und Staatsapzeiger veröffentlicht werden muß, nicht blos ihr hochklingender 

roſpect, ſondern auch ihre Statuten, aus denen ſich am erſten erkennen 
äßt, weß! Geiſteskind fte iſt. . ſollten Käufer und Verkäufer geſetzlich 
. ſein, der TER das Grundſtück zu demſelben Preiſe anzu 
kechnen, zu dem zwiſchen ihnen Beiden der Kaufconttact abgeſchloſſen ift. 
Ich weiß wohl, dies Geſetz iſt mit Hülfe der gerichtlichen Perſonen leicht zu 
umgeben, aber welches Geſet wäre das nicht? Dem wirthſchaftlichen Leben 
des Landes leiſteten wir jedenfalls einen weſentlichen Dienſt, wenn wir jeden 
derartigen Mißbrauch mit geſetzlicher Strafe bedrohten. Was nun das Ver⸗ 
halten der Bank . jo kann ich conſtatiren, daß der weit überwie- 
ende Theil der ſoliden Geſchäftsleute in Berlin daſſelbe billigt und ſogar 
für eine unabweisbare Nothwendigkeit hält. g a 

Wenn man ihr vorwirft, daß ſie die Handelskriſts chrouiſch mache, jo 
muß man zunächſt die wirthſchaftliche Lage verſtehen, ede man über das 
Verhalten der Bank urtheilt. In dem Sinne, daß eine Ueberproduction an 
Waaren vorhanden iſt, wie in den Jahren 1828, 45, 56 und 57, haben 
wir keine Handelskriſis. Damals ſuchten ſich die Kaufleute, die mehr pro⸗ 
bucirt hatten, als der Markt verlangte, gleichfalls, wie eben jetzt, durch 
Rittwechſel zu halten; als das nicht mehr ging, warfen fie die Waaren 

löslich auf den Markt und die Preiſe ſanken ſofort um mehr als bundert 

rocent. An einer ſolchen Handelskriſis leiden wir nicht; die Induſtrie ift 
im Großen und Ganzen geſund; mag hier und da zu viel producirt wer⸗ 
den, das iſt die Folge der übermäkigen Speculation mit Effekten. Das 
Gerede iſt unſere Krifiß, die Ueberproduction an Effecten. Es iſt die allge⸗ 
meine Richtung der Zeit, das Kapital zu aſſociiren, damit auch das kleine 
Kapftal der Segnungen theilhaftig werde, welche der großkapitaliſtiſche Be⸗ 
trieb ſchafft. Ob man es als einen Fort: oder als einen Rückſchritt be⸗ 
trachtet — die Thatſache ſteht feſt, daß der Großbetrieb, der große Kapita⸗ 
Im k 3 „immer mehr an die Stelle des kleinen, handwerksmäßigen 

etriebes tritt. 

Wenn ich Franzoſe wäre und den Mund voll großartiger, franzöſiſcher 
Phraſen nehmen wollte, würde ich ſagen, daß die Actien⸗Geſellſchaften dem 
kleinen Capital die „Demokratiſirung des Großcapitals“ ermöglichten. Dieſe 
Geldbewegung ſtammt theils aus dem Goldregen, der ſich von Frankreich 
über uns ergoſſen hat, theils aus dem allgemeinen, feſten Glauben an die 
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eamten ſeines Faches gelten, der bei reichlichem Um⸗ 
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Stabilität der europäiſchen Zuſtände ſeit dem letzten franzöſiſchen Kriege. 
An ihr betheiligen ſich nicht nur die Gründer ex professo, ſondern in großen 
Maſſen auch das kleine, ländliche Capital, und deshalb begrüße ich die Er⸗ 
klärung des Bankpräſidenten, daß da, wo er eine wirklich geſunde Induſtrie 
ſieht, er ihr feine Unterſtützung nicht verſagen wird, mit Freuden. — Herrn 
Löwe ewidere ich, daß ſich über die allgemeine Bankfreiheit ja ſtreiten läßt. 
Ich halte die Löſung dieſer theoretiſchen Frage bei uns berhältnißmäßig für 
am leichteſten, weil die Verwaltung unſerer Bank allezeit eine vorzügliche 
war. Ihre theoretiſchen Mängel wurden durch die Proxis unwirkſam ge⸗ 
macht. Dagegen werde ich perſönlich die allgemeine Notenfreiheit in Preu⸗ 
ßen ſtets bekämpfen. Ich halte die Notenausgabe für ein weſentliches At⸗ 
tribut des Staats und ich befürchte auch gar nicht, daß ſie ſich jemals bei 
uns einbürgern wird. Schließlich ſpreche ich nochmals meine Ueberzeugung 
aus, daß, wenn die Bank forifährt, wie ſie begonnen bat, und namentlich 
den Geldzufluß nach Wien bemmt, ſie auf unſere wirthſchaftlichen Zuſtände 
ſehr ane wirken wird. (Beffall.) 

Damit ſchließt die Discuſſton und der Etat der Bank wird unver: 
ändert genehmigt. 5 

Das Haus nimmt hierauf die Berathung des Etats der Forſtverwaltung, 
welche vorgeſtern unterbrochen worden war, wieder auf, genehmigt den An⸗ 
trag Miquel auf Erlaß eines allgemeinen Forſtkulturgeſetzes, ſowie 
ſämmtliche Titel des Etats. Die Budget⸗Commiſſion hat zu demſelben in 
einer Reſolution beantragt, die Regierung wiederholt aufzufordern, die Ver⸗ 
bindung des reitenden Feldjäger⸗Corps mit der Forſtverwal⸗ 
tung bald thunlichſt aufzuheben. . 

Referent Aba v. Benda weiſt darauf hin, daß bereits 1868 dieſelbe 
Reſolution die Zuſtimmung des Hauſes gefunden habe. In der That ſtehe 
die diplomatiſche Miſſion des Feldjäger⸗Corps mit der Forftvermaltung in 
gar keinem Zuſammeuhange, und entſpreche der gegenwärtige Zuſtand in 
keiner Weiſe dem Intereſſe der Forſtverwaltung. Die Summe für das Feld⸗ 
1 abzufegen ſei nicht möglich, da dieſelben auf dem Etat des Reiches 

gurirten. 

Der Antrag wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) zur Geſchäftsordnung: wenn es überhaupt 
noch moglich ift, hier zu beſchließen, jo wünſche ich, daß beſchloſſen werde 
die Etats des Miniſteriums des Innern und der Domänenver⸗ 
waltung von der heutigen Tagesordnung abzuſetzen. Beſonders der erſtere 
dieſer Gegenſtände iſt ſo eraſt und wichtig, daß ich auch die Anweſenheit 
derjenigen Kollegen wünſchen muß, welche augenblicklich zu Ho uſe eiligere 
Geſchafte als hier zu haben glauben. Ich bitte daher um Annahme meines 
Antrages, wenn wir überhaupt noch beſchließen können. Abgg. Lasker 
und Loewe unterſtützen den Antrag. Au der Schwelle der Ferien, in 
einem ſo ſpärlich beſetzten Hauſe dürfe ein ſo wichtiger Theil des Budgets 
nicht berathen werden. . 

Präſident v. Forckenbeck: Die Bemerkungen der drei Redner enthalten 
den Zweifel, ob das Haus noch beſchlußfähig iſt. Ich halte mich dem Lande 
gegenüber für verpflichtet, durch Namengauftuf feſtzuſtellen, welche Abgeordnete 
zur Zeit die Erledigung ihrer häuslſchen Angelegenheiten den Geſchäften 
dieſes Hauſes vorgezogen haben. (Lebhafter Beifall.) ER 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 219 Mitgliedern, das 
Haus iſt alſo noch beſchlußfähig. Es nimmt hierauf den Antrag Windthorſt 
auf Abbruch der Bupgetberatbung mit großer Majotität an und genehmigt 
in dritter Leſung und ohne Discuffion das Geſez wegen Ermäßigung 
der Meß⸗Abgabe in Frankfurt aD. 

In der nunmehr folgenden erſten Berathung des Geſetzes betr. die 
Aufhebung, beziehungsweiſe Ermäßigung gewiſſer Stempel: 
Abgaben bedauert Abg. Eberty, daß anſtatt der gänzlichen Beſeitigung 


öder Stempelgebühren für Geburts, Tauf⸗, Aufgebots⸗ u. ſ. w. Aitefte nur 


eine Herabſetzung derſelben auf 5 Silbergroſchen in Ausſicht genommen ſei, 
damit ſeien die Schwierigkeiten bei Nachlaßregulirungen, Trauungen und 
Beerdigungen nicht beſeitigt. Redner behält ſich für die zweite Berathung 
die Einbringung eines darauf gerichteten Amendements vor. 

Abg. Lasker iſt für Ueberweiſung des Geſetzes an die Commiſſion für 
das Erbſchaftsſtempelgeſez. Abg. Windthorſt (Meppen) unterſtützt dieſen 
Antrag und empfiehlt der Commiſſion auch die Aufpebung des Zeitungs: 
ſtempels ernſtlich ins Auge zu fallen. Abg. Duncker macht dagegen darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Abgabe nicht auf dem allgemeinen Stempelgeſetz, 
ſondern auf beſonderer geſetzlicher Vorſchrifſt aus den fünfziger Jahren be⸗ 
ruhe, alſo bei dieſem Geſetze nicht in Betracht käme. Rebner empfiehlt da⸗ 
gegen die Aufhebung des Kalenderſtempels. \ : 

a Geſetz geht an die Commiſſion für das Geſetz betr. den Erbſchafts⸗ 


ſtempel. 

Da die Vorlagen, deren Erledigung im Plenum demnächſt beworftebt, 
theils von großer Wichtigkeit, wie das Geſetz betr. die geiſtlichen Straf⸗ und 
Zuchtmittel und der Etat, theils erſt neuerdings mit noch ungedruckten Mo: 
tiven aus den Commiſſtonsberatbungen hervor gegangen find, ſo ſchlägt der 
Präſident vor, vor Weihnachten keine Sitzung mehr und die erſte Sitzung 
nach den Ferien am 7. Januar 1873, 11 Uhr, abzuhalten, womit das Haus 
einverſtanden iſt. Auf die Tagesordnung werden die Etats des Miniſte⸗ 
riums des Innern und der Domänen Verwaltung, ſowie eine Anzahl klei⸗ 
nerer Geſetz⸗Entwürfe geſetzt. 

Schluß der Sitzung: 3 Uhr. 


8. Sitzung des Herrenhauſes. (11. December.) 

1 Uhr. Am Miniftertiih Graf Itzenplitz, Leonhardt und mehrere Res 
gierungscommiſſarien. a ; 

Das Haus erhebt ih, um das Andenken der ſeit der letzten Sitzung 
. Mitgliedes Fürſt Bentheim Tecklenburg und Dr. v. Duͤesburg 
zu ehren. 

Die vom Juſtizminiſter überſandten Geſetzentwürfe über das Grundbuch⸗ 
weſen im Jadegebiet und über das Grundbuchweſen in Hohenzollern gehen 
an die Commiſſionen für das Grundbuchweſen. 

Vom Handelsminister iſt eine Ueberſicht über die Verwaltung der Staats⸗ 
babnen des Jabres 1871 und eine Ueberſicht über die Verwaltung der fis⸗ 
kaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen des Jahres 1871 eingegangen. 
Die Vorlagen werden den Commiſſionen für Elſenbahnen reſp. für Handel 
und Gewerbe überwieſen. £ 

Es folgt der mündliche Bericht der Commiſſion über den Geſetzentwurf 
betr. den Rechtszuſtaud im Jadegebiet. ; 

n der Generaldiscuffion meldet ſich Niemand zum Wort. 

1 wird mit der von der Commiſſion beantragten Aenderung, welch⸗ 
ſtatt des 1. Januar 1873 den 1. April 1873 als Einführungstag des Ge⸗ 
ſetzes feſtſezt, angenommen. — Bei $ 2, welcher die preußiſchen Geſetze im 
rer einführt, beantragt die Commiſſion ern die preußiſche 

erfaſſung beſonders zu nennen. Dagegen erklärt ſich der [Juſtizmiuiſter: 
daß die preußiſche Verfaſſung auch ein Geſetz, alſo in der Regierungsvor⸗ 
lage mitbegriffen iſt, ſei ſelbſtverſtändlich. Indeß wird § 2 mit dem Amen ⸗ 
dement der Commiſſion angenommen. — Bei $ 4: „Für die Wahlen zum 
Haufe der Abgeordneten wird das geſammte im § 1 bezeichnete Gebiet dem 
erſten hannoverſchen Wahlbezirk Gee de Der durch den Vertrag 
vom 20. Juli 1853 erworbene Gebietätheil ſcheidet aus der Gemeinſchaft mit 
den Kreiſen Münden und Lübbeke aus. Eine Veränderung in der 
Anzahl der in den beiden betheiligten Wahlbezirken zu wäh: 
lenden Abgeordneten wird dadurch nicht . bean. 
tragt die Commiſſion, die geſperrt gedruckten Worte zu treichen. Dieſem 
Antrage giebt das Haus Folge. — Bei $ 7 beantragt die Commiſſion, die 
annev. Verordnungen, betr. die Errichtung einer Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗ 

eſellſchaft für Oſtfriesland und das Harlingerland für das Jadegebiet 
weiter gelten zu laſſen. Auch dieſem Antrage ſtimmt das Haus zu. Die 
übrigen 11 Paragraphen werden in der Faſſung der Regierungsvorlage an⸗ 
genommen. e 

Unverändert wird darauf ohne Debatte in der Schlußberathung der 
Oeſetzentwurf, betr. die Abſtandnahme von der durch das Geſetz v. 25. März 
a BRD Ausführung einer Eiſenbahn von Eſchhofen nach Camberg 
genehmi . 

Es fol te der mündliche Bericht der Petitions⸗Commiſſion, 
auf deren Antrag das Haus über ſammtliche Petitionen zur Tagesordnung 
überging. 

ie Wahl von Schriftführern wird wegen der heutigen ſchwachen 
Beſezung des Hauſes von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 19. Dechr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten kaiſerlich königlich öſterreichiſch⸗ungariſchen Beamten Orden 
verliehen, und zwar: den rothen Adlerorden erſter Klaſſe dem Staatsrath 
v. Braun; den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem Stern dem Mi⸗ 
niſterialraih Freihrn. de Pont; den rothen Adlerorden dritter Klaſſe dem 
Hof⸗Secretär Bärnklau, dem Hof⸗Kaſſirer Schneer, dem Kammerfourier 
d. Brankow und dem Leibarzt Profeſſor Dr. Löbl; den königl. Kronen: 
orden erſter Klaſſe mit dem Emaillebande des rothen Adlerordens dem Sec⸗ 
tionschef v. Hoffmann; den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe dem ‚Sec: 
tieusrath v. Vavrik und dem Regierungsrath v. Pachner; den Lönigl. 
Kronenorden dritter Klaſſe den kaiſerlichen Rathen Wiedl und Falkner 


und dem Hofarzt Dr. Reif; ſowie den königl. Krone norden vierter Mate 
dem Hof⸗Componiſten v. Pechy. 1 

Se. Majeſtät der König hat den Kreisgeric "Rath Schmidthals in 
Cüſtrin zum Director des Kreisgerichts in Bütow ergannt; ſowie dem Landes⸗ 
Oekonomie⸗Commiſſär Preutzel zu Hannover und dem Oelonomie⸗Com⸗ 
miſſarius Gehrmann zu Octelsburg den Tilel Oetonomie⸗Commiſſions⸗ 
Rath“ und dem Director der Ackerbauſchule zu Poppelau im Regierungs⸗ 
2 — Oppeln, Friedrich Pietrusky, den Titel „Dekonomie⸗Rath“ ver⸗ 
le . 

Der Kreisrichter Fendler in Koſten iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht in Beuthen OS. und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Myslo⸗ 
witz, ernannt worden. — Der Notariats⸗Candidat Joſeph Ludwig Jaeger 
zu Hegenheim ift zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk Vic, mit Anz 
weiſung ſeines Wohnſitzes zu Bourdonnay, und der Notariats⸗Candidat Jo⸗ 
hann Baptiſt Tiſchmacher zu Erſtein zum Notar für den Friedensgerichts⸗ 
bezirk Metz I., mit Anweiſung feines Wohnſitzes zu Rombas ernannt. 
Der bisherige königliche Bau⸗Commiſſar Carl Engelhard in Orb iſt zum 
königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelden die Kreis⸗Baumeiſter⸗ 
ſtelle zu Gersſeld verliehen worden. — Die Kataſter⸗Controleure Schmitt 
3 Creuznach, Göbel zu Mayen, Schlömer zu Simmern und Jung zu 

etzlar ſind zu Steuer⸗Inſpectoren ernannt. 

Dem Herrn Marcus Bebro zu London iſt unter dem 17. December 
1872 ein Patent auf eine Vorrichtung zum Bedrucken von Papierbändern 
mit Schrift und Nummerzeichen, auf drei Gee ertheilt worden. 

Das 30. Stück des Geſetzblattes für Elſaß⸗Loihringen enthält unter 
Nr. 128 das Geſetz, betreffend den Verkehr mit ſteuerpflichtigen Gegenſtänden 
zwiſchen Elſaß⸗Lothringen und den übrigen Theilen des deutſchen Zollge⸗ 
biets. Vom 14. December 1872. 5 

Berlin, 19. December. [Beide Kaiſerliche Majeftäten] 
empfingen heute Se. Koͤnigliche Hoheit den Prinzen Albrecht, ſowie 
die älteſten Kinder Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen, welche ſich für die Feſtzeit zu ihren Durchlauchtigſten Eltern 
nach Wiesbaden begeben. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König nahmen die Meldungen des 
Pollzei⸗Präſidenten von Madai entgegen und arbeiteten mit dem 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Püdler und dem Hofmarſchall 
Grafen Perponcher, fowie mit dem Kriegsminiſter Grafen von Roon 
und dem Obersten von Albedyll. (Reichsanz.) 

Berlin, 19. Dec. [Graf Eulenburg. — Ernennung.] 
In den Beſprechungen der Reorganiſatlon, welche in Bezug auf unſere 
höchſte Regierungsſphäre vorbereitet wird, findet man mit auffallender 
Gefliſſenheit den Namen des Grafen Eulenburg in einer Weiſe ge⸗ 
nannt, als ob dieſer im Gegenſatz zu den Wünſchen und Beſtrebungen 
des Fürſten Bismarck eine Sonderpolltik betriebe. Es muß dieſen 
Mitibeilungen und Andeulungen gegenüber conſtatirt werden, daß in 
den Regierungskreiſen auch nicht das Mindeſte bekannt iſt, worauf ſich 
eine ſolche Duſtellung begründen ließe. Was die Stellung des Grafen 
Eulenburg zu der Reorganiſatlonsſrage betrifft, fo hat derſelbe, wle 
ich aus beſter Quelle weiß, ſich vom erſten Augenblicke an 
mit voller Offenheit und nach allen Seiten dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß er keinen anderen Wunſch habe, als daß dem 
Fürſten die Herbeiführung eines Verhältniſſes erleichtert werde, 
vermöge deſſen derſelbe in den Stand geſetzt ſei, die Durch⸗ 
führung feiner großen Aufgaben nicht blos für Deutſchland, ſondern 
auch für Preußen ohne die bisherige übermäßige Belaſtung und ohne 
Gefahr für feine Geſundheit moglich zu machen. Alle diejenigen 
Mittbeilungen, welche dem Grafen Eulenburg eine entgegengeſetzte 
Rolle zuſchreiben, entiprechen nicht dem loyalen Charakter des Mi⸗ 
niſters, vor Allem aber nicht der unbedingten Verehrung, welche er 
zu allen Zeiten für die Perſon des leitenden Staatsmannes bewieſen 
hat. Nach anderer Richtung hin wird das Gerücht verbreitet, daß der 
Graf Eulenburg Ausſicht habe, den Borfig im Staatsminiſterium ein⸗ 
zunehmen. Dies Gerücht kann jedenfalls nicht aus Kreiſen ſtammen, 
welche dem Miniſter nahe ſtehen, und hat auch nicht in Correſpon⸗ 
denzen Eingang gefunden, welche mit ſeinem Departement in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Es kann wohl kelnem unparteiiſchen Beobachter der 
Preſſe entgangen fein, daß Graf Eulenburg feine Beziehungen 
zur Preſſe niemals zu perſönlichen Zwecken benutzt hat. — Was den 
Stand der Reorganifationöfrage ſelber betrifft, jo iſt noch keine Aen⸗ 
derung in der bisherigen Situation bemerkt worden. Entgegengeſetzte 
Gerüchte dürften zur Zeit noch der thatſäͤchlichen Begründung entbehren. 
Jedoch wird, wie ich bote, heute Abend eine vertrauliche Berathung 
des Staate⸗Miniſtertums ſtattfinden, und es gilt für wahrſcheinlich, daß 
dieſe wichtige Frage, welche zur Entſcheldung drängt, auch auf der 
Tagesordnung der heutigen Conferenz ſtehen werde. — Die ſchon 
jüngſt angekündigte Ernennung des Geheimen Reglerungs⸗Raths von 
Böltcher zum Landdroſten von Hannover iſt jetzt erfolgt. 

— Berlin, 19. Decbr. [Zur Reichsgeſetzgebung. — Die 
Miniſterkriſis.] Die Conferenzen, welche hier, wie berichtet, von 
einer Anzahl deutſcher Juſtizminiſter, bezüglich der Reichsjuſtizgeſetz⸗ 
gebung ſtattgefunden haben, ſind geſtern geſchloſſen worden. Die Er⸗ 
gebniſſe der Copferenz werden zu einem Entwurf führen, welcher im 
preußiſchen Juſtizj⸗Miniſterium ausgearbeitet wird, um fpäter an die 
Bundesreglerungen zur Begutachtung zu gelangen und weiteren Anhalt 
für eine zweite Miniſterconferenz zu geben, aus welcher der Entwurf 
dann an den Bundesrath gelangen ſoll. — Heut Mittag waren die 
Theilnebmer der Conferenz vom Reichskanzler zum Diner geladen, zu 
deſſen Theilnehmern auch der Präfident des Abgeorbnetenyaufes, Here 
o. Forckenbeck gehörte. — Bezüglich der Miulſterkriſis kann verkürzt 
gemeldet werden, daß der Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des Krlegsminiſters 
von Roon abſchlätig beſchteden hat. Alles Uebrige iſt mehr oder 
minder haltloſes Gerücht. Hoffentlich gilt dies ganz beſonders von 
einer Angabe, wonach der frühere Abg. Moritz v. Blankenburg 
zum Landwirthſchafts⸗Miniſter defignirt wäre. 

D. R. C. [Zur Pre ſſſe.] Wie wir hören, beabſichtigt Herr Dr. 
Braß, der frühere Beſitzer der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, 
eine hier beſtehende ältere Zeitung wieder käuflich zu erwerben. Die 
Beſichtigung des betreffenden Inſtituts durch Herrn Braß hat bereits 
ſtaltge funden. 

[Marine.] S. M. Kanonenboot „Comet“, welches am 17. 
d. M. von Neufahrwaſſer mit dem Auftrage in See ging, die an der 
Küfe Rügens treibenden, die Schifffahrt gefährdenden Wracks unſchäd⸗ 
lch zu machen, if, zufolge telegraphiſcher Meldung geſtern in Swine⸗ 
münde eingelaufen und beabſichtigt, heute wieder in See zu gehen. 
— S. M. Kanonenboot „Delphin“ iſt am 18. d. M. Nachmittags von 
feiner Fahrt nach den Dardanellen wieder in Pera eingetroffen. — 
S. M. Korvette „Luiſe“ iſt am 16. d. M. auf der Kalſerlichen 
Werft zu Danzlg glücklich vom Stapel gelaufen. 

Tilſit, 19. December. [Die Schiffbrücke] iſt abgefahren und 
die Dampfschifffahrt nach Memel, Königeberg, Ruß und Heydekrug 
gänzlich eingestellt. Heute klares Wetter, 30 Kälte, 

Dresden, 19. December. [Die zweite Kammer) hat bei 
erneuter Berathung der Gemeindeordnungen gegenüber der erſten 
Kammer an ihren Beſchlüſſen über die Kreisausſchüſſe und die obrig⸗ 
feitlihen Befugniſſe der Vorftände der Landgemeinden festgehalten. 

Darmſtadt, 19. December. [Ernennungen.] Zu lebensläng ⸗ 
lichen Mitgliedern der erſten Kammer find Geheim ath Maurer und 
Gutsbeſitzer Wernher ernannt. 

München, 19. December. [Militäriſches.] Durch königliche 
Verordnung werden die Militär⸗Disciplinarordnung fswie dle Kriegs⸗ 


artikel, beide in Uebereinſſimmung mit der kaiſerlichen Verordnung 
vom 10. November, vom 1. Januar 1873 an für das baieriſche Heer 


in Kraft treten. 
Frankreich. 

Paris, 17. Der. [Zur Verſtändigung über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Dinge in Frankreich! ſchreibt man der 
„K. Z.“ von hier: Die Ruhe, welche die „Re publique Frangaiſe“, 
das Organ Gambetta's, während der letzten beiden Tage bewahrte 
findst ihre Erklärung in der Rede, welche Herr Thiers in der geſtrigen 
Sitzung der Duſaure⸗Commiſſion hielt und in der er ſich offen auf das 
Terrain ſeiner Botſchaft ſtellt, ohne die Sonnabends⸗Auslaſſungen des 
Herrn Dufaure auch nur mit einem Worte zu erwähnen. „Unſere 
Pflicht“, jo lautet die wichtigſte Stelle der neueſten Thiers' ſchen Aus⸗ 
laſſung, „it, die eonſervative Republik nicht zu proclamiren, ſondern 
zu organiſtren; dieſes Beiwort iſt nothwendig. Es giebt Niemand, wel: 
cher die Monarchie an die Stelle der Republik ſetzen will. Man kann 
nichts Anderes machen; man muß die Nothwendigkeit anerkennen, die 
Republik zu machen.“ Die „Republique Frangaiſe wurde auch durch 
die Erklärungen des Präſtdenten nicht im Mindeſten überraſcht, und 
wie ſie nach der Sitzung vom letzten Sonnabend nicht den leifeſten 
Tadel gegen Thiers laut werden ließ, fo iſt fie auch heute Morgen 
das einzige Blatt, welches genug kaltes Blut hat, um der neueſten 
Weudung der Dinge einige Worte widmen zu können. 

„Der Praäſident der Republit,“ fo ſagt dieſelbe, „iſt vor die Commiſſion 
als der Verfaſſer der Botſchaft getreten. Auf das Terrain der Bolſchaft 
ſtellte er ſich, die er nicht allein vertheidigte, ſondern die er auch als Aus⸗ 
angspunkt für alle Combinationen, für alle Arbeiten der Commiſſion an⸗ 

ot. Dieſe feſte Haltung, dieſe unerſchütterliche Entſchloſſenbeit des Prä⸗ 
fidenten der Republik werden von ganz Frankreich laut gewürdigt werben. 
Die Botſchaft, ſie iſt das neue Frankreich, das Frankreich der Zukunft. Hr. 
Thiers hat ſich der großen Rolle erinnert, welche er mit fo vieler Kühnheit 
und ſo vielem Patriotismus vor ſeinen Zeitgenoſſen und der Nachwelt über⸗ 
nommen hat. Dieſe Rolle will er aufrecht erhalten, wohl wiſſend, daß dort 
die Ebre ſeines Alters, die Garantie des Rufes iſt, welcher ſich dem Namen 
anſchließen foll, den er in unſerer Geſchichte zurücklaſſen wird. Herr Thiers 
will der Gründer der Republik ſein. Er hat dieſen Willen ſelbſt denen klar 
kund gegeben, welche, als fie ſich durch ihre reactionären Leidenſchaften hin⸗ 
reißen ließen, den Redner beklatſchten, der gewagt hat, der Republik den 
verächtlichen Titel einer proviſoriſchen Regierung zu geben. Sich über alle 
Debatten ſtellend, welche in der Verſammlung ſeit ihrer Rückkehr nach 
Venſailles ſtattfanden, wollte der Präſident weder der Mann der Sitzung 
vom 18. November, noch der vom 29. November, noch der vom 14. Decem⸗ 
ber ſein; er wollte fein und war der Staatsmann, welcher am 13. November, 
ehe irgend ein Streit ſtatigefunden, zu Frankreich und Europa geſprochen 
und uns die Sprache der Erfahrung, der Weisheit und des Patriotismus 
hatte vernehmen laſſen. Welche Antwort wird der Präſident der Nepublit 
von der reconſtituirten monarchiſchen Majorität erhalten? Wir wiſſen es 
noch nicht; aber was wir wiſſen, iſt, daß Frankreich jetzt hoffen kann, daß 
die Republik dem Groll der Eintags⸗Triumphatoren dom letzten Sonnabend 
geopfert werden wird.“ 

Man darf wohl fragen, wie es kommt, daß der Präſident, der 
geſtern offen genug ankündigte, daß er nicht die geringſte Abſicht hat, 
den Royallſten Conceſſionen zu machen, am letzten Sonnabend zugeben 
konnte, daß fein Juſtiz⸗Miniſter eine Sprache führte, die alle Republi⸗ 
kaner in die hoͤchſte Wuth verſetzen mußte. Die Antwort iſt jedoch 
eine ſehr einfache. Thiers hatte nie die Abſicht, feine Pläne aufzu⸗ 
geben. Als in der Natlonal⸗Verſammlung die Mitglieder der Dufaure⸗ 
Commiſſton, die bekanntlich aus 20 Reyaliſten und 10 Republikanern 
zuſammengeſetzt iſt, gewählt wurden, gerieth er in gewiſſe Aufregung, 
und da er glaubte, daß er bei ſeinem Kampfe mit derſelben die Unter⸗ 
ſtützung des Landes bedürfe, fo ließ er das Signal zur Auflöſungs⸗ 
Bewegung er onen und das ihm ergebene „Sieele“, ſowie Gambetta 
forderten gleich am Tage nach der Wahl der Commiſſion zum Unter⸗ 


zeichnen von Petitionen auf, um die Auflöſung der Kammer zu ver- | Man 


langen. Er hatte dabei keineswegs die Abſicht, die Auflöſungsfrage 
ſchon ſofort vor die Kammer zu bringen, ſondern er wollte nur, daß 
die Kundgebungen des Landes die Royaliften oder vielmehr die foge: 
nannten „Unſchläſſigen“, die bald mit der Linken, bald mit der Rechten 
fiimmen, einſchüchterten und er fo die Majorität in der Kammer bei 
der Diecuffton über die Vorschläge erhalten werde, welche die Dufaure⸗ 
Commiſſton machen ſollte. Der Antrag Lambert de Sainte Croix, 
ſofort über die Auflöſungs⸗Pellttonen zu diöculiren, der ganz 
unerwartet kam, ſetzte ihn daher in keine geringe Verlegenbelt. Et 
konnte ſich nicht für die Peiſtionen erklären, ohne daß eine Regierungs⸗ 
kelfis hervorgerufen worden wäre, und er wollte auch verhindern, daß 
die Kammer ein Votum abgebe, welches dieſe betreffende Bewegung 
geradezu tadelte oder gar dem Petitlonsrecht zu nahe trete. Er ent: 
ſchloß ſich daher für die einfache Tagesordnung und gab Dufaure den 
Befehl, Alles aufzubieten, um dieſelbe zur Annahme zu bringen. Du: 
faure ſetzte dleſen auch durch, ging aber in feinen Angriffen gegen die 
Linke und in feinen Conceſſtionen der Rechten gegenüber viel weiter, 
als Thiers gewünſcht hatte, d. h. der Juſtiz⸗Miniſter zeigte ſich nicht 
als Staatsmann, ſondern als ein Adoocat, der Alles aufopfert, wenn 
er der ihm anvertrauten Sache nur den Sieg verſchafft. In feiner 
geſtrigen Rede berichtigte Thiers nun die Lage, d. h. er ſtellte fie fo 
wieder her, wie ſie am 13. November war, am Tage, wo er ſeine 
Botſchaft der Kammer vortrug. Wie die Verhältniſſe ſich nun weiter 
geſtalten, muß die nächſte Zukunft lehren. Man wird bald erfahren, 
ob die Royaliſten nachgeben, ob wir eine zweite Auflage der Kerdrel⸗ 
Angelegenheit erleben, oder ob Thiers gezwungen fein wird, zu 
der von Gambetla vorbereiteten Petitions⸗Bewegung feine Zuflucht zu 
nehmen. 

8 15 Charakteriſtik des Herrn Tbiers!] ſchreibt man der 
„K. Z.“: Thiers heißt nicht Präſident der Monarchie in spe, ſondern 
der Republik. Dies hal er den Mitgliedern der Rechten im Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſe geſtern rund und bündig begreiflich zu machen geſucht und 
ſich dabei fo klug und weiſe ausgedrückt, daß die Linke zwar nicht weiß, 
was die Rechte thut, aber daß die Linke heut wieder voll Vertrauen 
darauf iſt, Toiers ſei kein Dufaure und er werde ſich den Schimpf 
nicht anthun, feine Republik aufzugeben und durch die Hinterthür in 
das Heiligihum des Lillentempels mit den Blildſäulen der Bourbonen 
ſchlüpfen. Die Legitimiſten und Orleaniften zieben bei Thiers immer 
den größeren Zähler nicht in Rechnung, daß Thiers eine hiſtoriſche 
Rolle ſpielt und ſich derſelben vollſtändig bewußt if. Er weiß febı 
wohl, daß, wenn er als Präsident der Republik ſtirbt, er zu den Groͤ⸗ 
ßen wie Mirabeau u. f. w. gezählt werden wird, während die Einrei⸗ 
bung unter die geprellien Staatsmänner, deren Frankteich von Richelie u's 
bis zu Louis Philippe's und Napoleons III. Zeiten fo viele hat, nichts 
Verlockendes für ihn haben kann. Thiers iſt zu alt, um am Glanze 
der Hertſchaft noch viel zu haben, aber eben weil er alt, und dabei 
rüſtig und rechthaberiſch, beſieht ſein Ehrgeiz darin, Alles beſſer zu 
verſtehen, klüger einzufädeln, ſchlauer zu Ende zu führen und ſo viel 
wie möglich die Hauptſache allein zu machen, um dabei den Meifter 
zu zeigen und als ſolcher vor aller Welt zu glänzen. Thiers iſt 
nicht ehrzeizig im gemeinen Sinne, ſondern im franzöſiſchen, um nicht 
zu fagen im patriotiſchen Sinne; denn Patriotismus bat er, nur hat 
derfelbe eine ganz ſpeclfiſche F rbung. Und eben dies iſt es, was ihm 

dle Ueberlegenheit über die Royaliſten giebt: er begrelft fie vollkommen, 
denn er hat hinter ihrem Ofen geſeſſen und iſt in ihren Ideen zu 
Haufe, wle in der rechten Taſche feiner weißen Weſte; aber fie behreifen 
hn nicht oder doch nur halb; ihnen iſt er bloß der alte ehrgeizige 
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Fuchs, der weder Herz für Gott noch Menſchen hat. So pflegt „Uni⸗ 
vers“ ihn feinen Gläubigen vorzum alen, und es hat uns immer ge⸗ 
wundert, daß Veuillot ſich nicht auch dazu verſtieg, dieſem Atheiſten 
und Geiſte, der verneint, was die Anhänger des Syllabus und die 
Adepten des Liltenbanners bejahen, den Pferdefuß anzudichten. Aller: 
dings iſt es nicht leicht, an dem Manne nicht irre zu werden, der alle 
Morgen ein anderes Geſicht auſſteckt und alle Abend doch wieder mit 
dem alten zu Bette geht. So auch jetzt, wo dieſelben Blätter, die 
geſtern die Dufaure ſche Rede gar nicht begreifen konnten, heute 
die Rede des Herrin Thlers bewundern und dabei gar nicht 
merken, daß derſelbe Geiſt, der jene inſpirirte, noch zehn Dufaures 
verbrauchen und doch ſchließlich den Monarchiſten zeigen wird, daß er 
ſich wohl biegen und ſchmiegen kann, aber daß er deſto weiter nach 
links ſchnellen wird, je weiter er nach rechts umgebogen wurde. 

[Aus der geſtrigen Rede des Herrn Thiers in der Du⸗ 
faure-Commiſſion] theilen wir nachträglich noch folgende Stelle 
im Worilaute mit: 8 

Herr Thiers äußerte: „Was iſt nun zu thun? Jedermann ſagt: Ja, es 
muß etwas geſchehen, und man fügt hinzu: Die minifterielle Veranſwort⸗ 
lichkeit muß geregelt werden. Aber dieſe Verantwortlichkeit beſteht bereits 
ausdrücklich im Geſetze und ſie wird auch in Anwendung gebracht. Der 
Präſident iſt immer bereit auf die Tribüne zu kommen, um für ſeine Hand⸗ 
lungen einzufteben, und ſich zurückzuzieben, wenn man unzufrieden iſt. Das 
Nämliche iſt mit den Miniſtern der Fall. Alle find bereit, ihr Portefeuille 
niederzulegen, ſowie die Verſammlung das geringſte Zeichen ihrer Unzufrie⸗ 
denheit giebt. Kann man daher in der miniſteriellen Verantwortlichkeit das 
Mittel ſuchen, um der Lage abzuhelfen? Sucht der Präſident der Republik mit 
ſeinen Miniftern ſich der Verantwortlichkeit zu entziehen? Man hat früher unter 
der Monarchie geſehen, daß der König der Kammer zum Trotze ſeine Miniſter 
am Ruder erhalten wollte. Heute findet Derartiges nicht Statt. Der Präſident 
und feine Miniſter find immer bereit, den Platz zu räumen, wenn die Ver: 
ſammlung den Wunſch kund giebt. Ich bin daher erſtaunt, ſagen zu hören, daß 
das bringendſte Bedürfniß die Regulirung der miniſteriellen Verantwortlichkeit 
ſei. Man erlaube mir, zu ſagen, daß ich darin einen Angriff gegen meine 
Perſon gefeben habe, und dieſes Mittel, Alles zu heilen, ſchien mir nicht ein 
ernſthaftes zu ſein. Man hat die Güte gehabt, mir zu ſagen, daß es einige 
Unbequemlichkeit habe, daß der Präſident der Republik, wenn er ſich vor 
der Kammer einſtelle, dem ausgeſetzt ſei, unangenehme Dinge zu hören. 
Seit 40 Jahren habe ich mich in den öffentlichen Verſammlungen an dieſe 
Unannehm ichteiten gewöhnt, welche man mir zu erſparen das Wohlwollen 


hat. Man hat geglaubt, daß man durch meine Entfernung aus der Kammer B 


die Regierungskriſen vermeide. Man irrt ſich; ſie werden im Gegentheil 
ernſter ſein. Ich habe, glauben Sie mir es wohl, keinen unmäßigen Drang, 
das Wort in der Verſammlung zu ergreifen. Ich bin ſeit einem Monat 
nicht in dieſelbe gekommen, und ich kann ſagen, daß dieſes mir geltaitet hat, 
eine ſehr wichtige Arbeit zu vollenden. Aber es kommen Fragen vor, bei 
welchen meine Anweſenheit in der Kammer nothwendig iſt. Ich ſpreche von 
der Armeefrage. Wenn man fie, ohne mich angehört zu haben, auf eine 
Weiſe gelöſt hätte, die mir gefährlich erſchienen, ſo würde ich nicht geglaubt 
baben, an der Gewalt bleiben zu können, und ich würde meine Entlaſſung 
eingereicht baben. Glücklicher Weiſe war der Beſchluß durch eine große 
Weis heit eingegeben. Was ich von der Armee geſagt, gilt auch von der 
Steuer auf die Rohſtoffe, welche mir eine abſolute Nothwendigkeit erſchien, 
und von der Einkommenſteuer, die nach meiner Anſicht voll Gefahren wäre. 
Wohlan! In dieſen verſchiedenen Fällen würde, wenn die Verſammlung keine 
Beweiſe ihrer Weisheit gegehen, die Regierungskriſis unvermeidlich geweſen 
ſein; ich würde alſo meine Eatlaſſung eingereicht haben. Möge man mir 
glauben, daß ich nicht die geringſte Abſicht habe, die Verſammlung zu beherrſchen 
oder auf ihre Berathungen zu drücken, aber ich habe tiefe Ueberzeugungen, mit 
welchen es mir unmöglich iſt, mich abzufinden, da ſie in meinen Augen die 
weſentlichen Intereſſen des Landes berühren. Was ſoll man Angeſichts 
einer 8 — Verſammlung thun? Ich babe den größten MWunſch, zu 
einer Verſöhnung zu gelangen. Sicherlich iſt es nicht, um vie Gewalt in 
meinen Händen zu behalten, aber die Gefahren einer Erſchütterung wären 
ernſt, und wenn man, wie Sie geſagt haben, einen Modus vivendi finden 
kann, deſto beſſer, ich werde ihn annehmen. Ich werde der Commiſſion 
nachgeben, aber ich wiederhole es, die miniſterielle Verantwortlichkeit ift 
kein ernſtliches Mittel, um der Schwierigkeit der Lage zu begegnen 
bat von einem Veto von 30 er 11 eſprochen, möge man es auf 
2, auf 3 Monate verlängern; ohne Zweifel ik es viel, aber dieſes Mittel 
ift nicht ausreichend, denn eine Sache, die Anfangs in meinen Augen eine 
ſchlechte war, würde drei Monate nachher keine beſſere werden. Ich habe 
zu verſtehen geglaubt, daß die Commiſſion ſich darauf beſchränken wolle, 
die Erklärungen der Regierung anzuhören. * bitte Sie, mir zu ge⸗ 
ſtatten, Ihnen zu bemerken, wenn unſere Conferenzen ſich auf Selbit- 
geſpräche beſchräuken, wir nicht zu einem gemeinſchaftlichen Einverſtändniß 
gelangen können, denn nichts kann ohne Discuſſion und ohne daß Jeder 
ſeine Meinung ausdrückt, zu Stande kommen. Eine Befragung der Re⸗ 
ierung würde un enügend ſein. Geſtatten Sie mir, von Ihnen zu ver⸗ 
angen, daß Sie uns anhören und mit uns die Fragen prüfen, die zu löſen 
find, damit wir unſere Ideen in Einklang bringen können Unjere 
Pflicht iſt, nicht die conſervative Republik zu proclamiren, ſondern fie zu 
organiſiren. Dieſe Regierung beſteht; fie iſt die gegenwärtige Thatſache, 
Ich behaupte nicht, daß man eine Verfaſſung von hundert oder zweihundert 
Artikeln machen muß. Die Sachlage iſt die: Niemand will die Frage der 
Monarchie und der Republik aufwerfen. Die Republik beſteht aber. Kann 
man einer einzigen Verſammlung eine Executivgewalt entgegen ſtellen, die 
aus ihr ſelbſt hervorgegangen iſt, ohne ſich den ernſteſten Schwierigkeiten 
auszuſetzen? Ich glaude es nicht. Zwei Kammern ſind unumgänglich noth⸗ 
wendig. Das große Verbrechen der Boiſchaft iſt, geſagt zu haben, daß die 
Republik beitehi! Man muß es ſich gefallen laſſen, fie umzuſtürzen oder ihr 
die Mittel geben, vorangehen zu können; man muß ihr die Mittel geben, 
die zu ihrer Exiſtenz nothwendig find. Geſtatten Sie mir einen Ber: 
zleich; es handelt ſic darum, einen Wagen zum Rollen zu bringen; 
er kann ſich nicht mit einem Rade in Bewegung ſetzen; er muß zum 
wen gſten deren zwei haben. Man hat geſagt, daß die Verſammlung 
dieſe Dinge nicht thun konne, ohne ſich zurückzuziehen. Dies iſt ein 
Irrthum. Sie kann dieſe Frage löſen und ſich zugleich mit erniten 
Angelegenheiten beſchäftigen, welche ihr vorliegen, namentlich mit denen, 
welche Bezug auf die Befreiung des Territoriums haben. Der Gedanke 
Betreffs der zwei Kammera iſt faſt in den Geiſt aller Völker eingedrun⸗ 
gen, denn man kann die Nothwendigkeu, ſie zu gründen, nur deshalb 
verhindern wollen, damit die Regierung nicht leben kann. Aber wie 
muß man die beiden Kammern bilden? Wir wollen heute nicht auf 
die Einzelheiten eingehen. Wenn die Commiſſion den erſten Punkt ans 
nimmt, d. h. wenn fie der Anſicht iſt, daß zwei Kammern gegründet wer⸗ 
den müſſen, ſo wird man dann die Art und Weiſe prüfen, wie man ſie 
bilden muß. Nach dieſer Hauptfrage wird eine andere an die 155 kom⸗ 
nen, nämlich die Betreffs der Vollmachten, welche zu vielfachen Discuſ⸗ 
onen Anlaß geben können. Wenn manaber überhaupt und namentlich die Zu⸗ 
ſammenſetzung ener jeden Geſellſchaft auf ernitlihe Weiſe ſtudirt hat, fo wird 
man zwei Elemente bemerken: dag eine, welches ſchnell voranſchreiten, das andere, 
welches die Bewegung zurückhalten will; der Fortſchritt einer Nation beſteht 
aus der Combinatlou dieſer beiden Clemente. Es liegt wenig daran, auf 
welche Weiſe die Kammer, welche mit ber Erhaltung beauftragt wird, zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt. Dadurch allein, dab mar fie mit der Erhaltung betrant, wird 
iie ihre Miſſton erfüllen. Man kann ſpäter prüfen, ob man nicht, wie es 
in Amerika der Fall iſt, die eine hauptſächlich mit den inneren, die an⸗ 
ere mit den äußeren Angelegenheiten betraue; ob man nicht der einen den 
gerichtlichen, der anderen den finanziellen Czarakter geben kann. Vor Allem 
auß man beſtimmen, ob man eine Zweite Kammer gründen will. Auf dieſe 
Weile könnte für die Zukunft die Frage Betreffs der Auflöſung erledigt 
werden. Wenn Sie dieſes Recht einer der Kammern in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Regierung anvertrauen, jo werden Sie leine Ecſchütterung zu 
befürchten haben, und da das Land weile iſt, jo werden Sie keine ſchlechten 
Kammern haben. Was muß man unter ſchlechten Kammern verſtehen? Sicher: 
lich iſt es ke ne gute Kam ner, welche die ſociale Ordnung umſtürzen will. 
Ich glaube nicht, daß das Land, welches conſerpativ iſt, jemals eine derartige 
ernennen wird; aber man könnte als eine ſchlechte Kammer eine ſolche be⸗ 
lrachten, mit der ſich nicht regieren laſſe, welche ſich der Organiſation der 
Armee widerſetzen würde, welche den öffentlichen Unterricht auf eine gefähr- 
liche Weiſe organifiren wollte oder die Steuern unannehmbar machte. Das 
Land wird keine Kammer von Communiſten ernennen, aber wenn eine ſchlechte 
Kammer, wie ich ſie angedeutet habe, ans Ruder käme, ſo würde man durch 
die Auflöſung ibrer Herr werden und die gewarnte Nation würde beſſer 
wählen. Man muß nicht auf eine mächtige Armee zählen, um alle Schwie: 
rigkeiten zu löſen; ſie würde nicht ausreichen. Das Bedürfniß der Lage iſt 
eine Zweite Kammer zu gründen, und nicht Heren 7 verhindern, vor die 
Kammer zu kommen. Man hat keinen Dictator zu ſeiner Verfügung. Man 


kann ihn nicht, wie im Alterthum, vom Pfluge herbeiholen, um ihn mit der 
Leitung der Staatsgeſchäfte zu betrauen. Wir wenden Alles an, was die 
Commiſſion zur Regulirung der miniſteriellen Verantwortlichkeit thun kann, 
wenn ſie ſich zur nämlichen Zeit mit den übrigen Fragen beſchäftigen und 
dieſelben auf corbiale Weiſe prüfen will. Wenn man aber ſagt: „Beſchäf⸗ 
tigen wir uns nur mit der miniſteriellen Verantwortlichkeit und das Uebrige 
wird fpäter kommen“, fo wird man dem Worte des Amendements des Herrn 
Dufaure nicht nachkommen.... Wenn es ſich aber um Beſtimmungen be 
treffs der Organiſation von zwei Verſammlungen handelt, fo kann man bie 
Sachen für die Zukunft ohne Schwierigkeit zurichten; man kann ſelbſt die 
Löſung durch tranſitoriſche Mittel vorbereiten. 
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O . i. Schl., 19. December. [Zweite Armenbeſchee⸗ 


rung. — Unglück. — Unterſtützung der Oſtſeeuferbewohner.] 


Der hieſige katholiſche Gefellenverein , dem ſicherlich nicht Reichthümer zur 


Verfügung ſtehen, hat es ſich zur Aufgabe gemacht, alljährlich armen fleißi⸗ 
en Schulkindern beider Confeſſionen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 
ur dies Jahr geſchah dies geſtern Abend im Schwertſgale. Es wurden 

664 Kinder, % katholiſche und & evangeliſche je nach Bedürfniß mit den 

nötbigften Kleidungsstücken als: Beinkleider, Winterjacken, Halstücher Mützen 

für dle Knaben und Röcke, Jacken, Tücher, Schürzen, Winterkapoten, Strümpfe 
und Schuhe für die Mädchen, dazu je mit 1 Weihnachtsſtollen und etwalgen 

Schulbedürfniſſen beſchenkt. Die Gegenſtände haben 9100 unſerer Schätzung 

einen Werth von weit über 100 Thaler. Den einſchläglichen feſtlichen Reden 

folgte die Aufführung zweier Theaterpiecen: „Die Hirten von Bethlehem“ 
und „Alter ſchützt vor Thorheit nicht“ und eine Verlooſung. Sämmtlicher 

Erlös war wiederum ſchon für die Weihnachtsbeſcheerung 1873 armer Schulkin⸗ 

der beſtimmt. Der zahlreiche Beſuch ließ auf einen recht günftigen Ertrag ſchließen. 

Am 13. d., Nachmittags gerieth der Wagenſchieber Hentſchel beim Rangiren 

eines Güterwagens auf dem Dittersbacher Bahnhofe zwiſchen die Ki 

der Kopf wurde ihm zerquetſcht, jo daß der augenblickliche Tod erfolgte. 

Der zc. Hentſchel hatte glücklich die jüngiten Feldzüge mitgemacht, er hinter 

läßt jetzt Frau und Kind. — Trotz mehrfachen Sammlungen für die Armen⸗ 

beſcheerungen, für Verunglückte u. dgl. hieſiger Stadt und des Kreiſes wer⸗ 
den auch die bedürftigen Unglücklichen in der Ferne, die durch Ueberfluthung 
der Oſtſee arg Geſchädigten nicht vergeſſen. Unſere Lokalblätter haben mit 

Erfolg zu Beiträgen aufgefordert, die hieſige Loge, der Vorſchußverein u. A. 

baben namhafte Summen zu erwähntem Zweck bewilligt, verſchiedene Ver⸗ 

eine und Kreiſe werden vorausſichtlich nicht zurückbleiben, fo daß ein ganz 
neunenswerther Betrag reſp. Beträge von bier an der Unglücksſtätte ein⸗ 
treffen werden. — Die Schneelage iſt zur Zeit der Art, daß ſich geſtern und 
und heut ſchon Schlitten in Gebrauch zeigen konnten. Die Temperatur iſt 
ſonſt mäßig. Wir haben heut nur 3“. 


P. Brieg, 19. Decbr. [Der hieſigr katholiſche Öefellenverein], 
welcher in erfreulichem Wachsthum ſeiner Mitgliederzahl (55 Geſellen, 5 
Ehrenmitglieder) und ſeiner Leiſtungen begriffen iſt, hat wieder einen be⸗ 
deutenden Schritt zum Beſſeren vorwärts gethan; in dem ſeit dem No⸗ 
vember c. von ſeinem Vorſtande (J. Preis, Schwab, Mendera) die Einrich⸗ 
tung getroffen worden ift, daß alle durchreiſende Geſellen, ohne Unterſchied 
des Handwerks und der Confeſſion, in dem Hoſpiz des Geſellen⸗Vereins auf 
dem Schloſſe unentgeltliches Nachtquartier and Vasen erhalten, wenn fie 
ſich durch ein Wanderbuch als Mitalied eines Geſellen⸗Vereins zweifellos 
legitimiren. Auch für Geiſtesnahrung der Mitglieder wird durch die Vereins⸗ 
Bibliothek zweckmäßig geſorgt. 


Notizen aus der Provinz.] * Hirſchberg. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage beſuchte ein Geſchäftsreiſender aus Dresden von bier aus die Schnee⸗ 
koppe. Derſelbe benutzte früh den Omnibus nach Schmiedeberg, wanderte 
dann bei heiterem Wetter über die Grenzbauden nach der Koppe und 
kehrte gegen Abend, von anhaltendem Schneetreiben betroffen, über 
Seidorf, woſelbſt er eine Fuhre engagirte, im Laufe des Abends nach Hirſch⸗ 
berg zurück, wenig erbaut von den dur N ae: zumal feine 
Rückfahrt nach Dresden noch denſelben Abend erfolgen mußte. 

„+ Schreiberhau. Die Schlittenbahn iſt bierjelbft bis nach Neuwelt 
einerſeits und bis zum Vitriolwerk andererſeits bereits ſeit 8 Tagen im 
Gange. Der Pächter der Jackenfallbaude, Herr Nerger, hält feine 
Reſtauration den Winter Über offen und hat auch für Einrichtung der be⸗ 
liebten Hörnerſchlittenfahrten gelorgt, deren ehe jedoch noch von 
weiterem Schneefall abhängt. Ein Beſuch des Zackenfalles im Winter ift 
ein ſehr lohnendes Vergnügen und namentlich unter den jetzigen Erleichte⸗ 
rungen den Naturfreunden ſehr zu empfeblen. 


Sternwarte zu Breslau. 


December 19. 20. | Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0°. .. 330", 31 331,24 331,53 
Ruftwärme-...- +. ...- — 2°1 — 2'9 — 379. 
Sue 1 1,43 1,45 17,92 
Dunſtſättigung 87 pCt. 95 pCt. 95 pCt. 
W d O. 1 SO. 1 SO. 1 
Wetter bedeckt, Schnee. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 20. Dec. Waſſerftand. ] BT 17 5.1 f. LN 7B. 


Berlin, 19. Decbr. Heufe iſt ein ziemlich erheblicher Umſchwung in der 
allgemeinen Börſenſtimmung zu conftatıren, Kauflust zeigte ſich fait auf 
allen Gebieten und gab Zeugnuß davon, dab man anfängt wieder einiges 
Vertrauen in die Weiterentwicklung der Geſammtlage zu gewinnen. Unter 
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Ptioſen, 19. December. 
Gek. — Wapl., December 53% bez. 


3235 Thlr., 
Oelſaaten: 


ſtill, pr. 75 Kilogr. 45—49 Thlr. — Feinſte Waaren über 


ang 
Wechſel 2260 Mill., Abnahme 20 Mil. Vorſchüſſe auf Metall 


St., Notenumlauf 24260. 725 Pfd. St., 


eben, wiederum waren 4½ proc: in guter Frage und zeichneten ſich 
beſonders von dieſen Oberſchleſ. Rheiniſche, Schleswig ſche, Bergiſche, Min 
uſſ. Prior. zum Theil niedriger, Oeſterr. ſehr ſtill. 
Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte kam ebenfalls eine recht feſte Stimmung 
zum Durchbruch, doch fanden auch hier einige Schwankungen ſtatt, ehe die 
eſtigkeit wirklich Platz greifen konnte. Zum Schluß waren beſonders die 
heiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen ſehr geſucht und 125 bezahlt, ebenfalls 
olsdamer anziehend. Für leichte Actien entwickelte ſich ein recht lebhaftes 
iaaft und waren beſonders Limburger, Nabebahn und Breſt⸗Grajewo 
beliebt, das Prämiengeſchälſt lebhafter, namentlich für Bergiſche, Rheiniſche 
und Cöln⸗Mindener. Auch Bankactien weſentlich beſſer, das Geſchaft blieb 


a —— zwar noch beſchränkt, doch zogen die beliebteren Deviſen, wie Darmſt., 


sc. Comm., Prop.⸗Disc., Jachmann, gut an. Centralb. für Genoſſenſch. 

beliebt, Ceniralb. für Bauten unge und alte) weſentlich höher. Dreso. 

Bank 105% G., Dresd. Handelsb. 102 B., Görlitzer Vereinsb. 108% bez. 

u. G., Hamburger Bankverein 115% G., Leipziger Discontobank 111 G.. 

Warſchauer Disc. 99, Wiener Arbitrage 118% G. — Induſtriepapiere 

ſehr ſtill. Schleſiſche Brauerei Scholz durch unlimitirte Verkaufs⸗Auf⸗ 
träge geworfen. — Wechſel ſtill, meiſt unverändert. London offerirt. 
(Bank⸗ u. Hol. ⸗Ztg.) 


Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 

Söhne.] Roggen: (pro 1010 een) feſter. Kündigungspreis 53%. 

u. G., December⸗Januar 53 ½ bez. 

u. Gld., a 53% bez. u. Br., Februar⸗März —, Frühjahr 

54% bez u. G., April⸗Mai 54% bez. u. Br., Re 544541 —74 

5 Br. Spiritus: (pro 10,000 Liter 4) feſter. Kündigungspreis 
ER 


— Get. 30,000 Liter. ber 17"°/,, bez. u. Gld., Januar 17% 

bez. u. Br., Februar 17% 15 u. Br., März 17% bez. u. G., April 17% 

85 4 8 18% bez. u. Br., Mai 18% G., Juni 18% Br., Juli 18% 
r., Auguſt —. 


Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: dringend offerirt, pro 1050 Kilogr. 
feiner 90—94 Thlr., mittel 83 —86 Thlr., ordinär und defect 72—80 Thlr. 


— Roggen: luſtlos, pr. 1000 Kilogr. feiner 574—58% Thlr., mittel 


55 —56 Thlr., ordinär 53—54 Thlr. — Gerſte niedriger, pr. 925 Kilogr. 


feine 45—47 Thlr., mittel und ordinär 42—44 Thlr. — Hafer: matt, 
pr. 625 Kilogr. feiner 27 —28½ Thlr., mittel u. defect 25—27 Thlr. — 
Erbſen: behauptet, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 55—57 Thlr., Futter⸗ 
Erbſen 48-50 Thl 


12 Lupinen: beachtet, pr. 1000 Kilogramm, gelbe 
blaue 27% —31 Thlr. — Wicken: pr. 1000 Ki 
pr. 50 Kilozr. Raps — Thlr., 
aamen: unverändert, pro 50 Kilogramm 75—8 


ilogr. —, — 
Rips — Thlr. — Lein⸗ 
2 Thlr. — Buchweizen: 
otiz. — 
tter: Schnee. 


D Paris, 17. Decbr. [Börſe.] Der Markt war flau; die kleine 
Speculation namentlich verkaufte; die größere enthielt ſich. Namentlich 


waren es die ſchlechten Nachrichten von den fremden Börſen, welche auf den 
Markt Feten 0 j > 


aris, 19. Decbr. [Bankausweis.] Baarborratb 791 Mill, un 
Portefeuille mit Ausnahme der gefesmäbig verlängerten 

arren 29 Mill., 
Abnahme 5 Mill. Notenumlauf 2624 Mill., Abnahme 11 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 317 Mill., Abnahme 2 Mill. Laufende Rechnungen der 
Privaten 211 Mill., Abnahme 16 Mill. : 


London, 19. Debr. [Bankausweis.] Total⸗Reſerve 14.576,767 Pfd. 
aarvorrath 23 844,492 
Portefeuille — Pf. St., Guibaben der Privaten 17,964,439 Pfd. St., 
Guthaben des Staatsſchatzes 10,242,828 Pfd. St., Noten⸗Reſerve 13,820,315 
Pfd. St. Platzdiscont —. 


- 


ir. ab 
115 560 — K Tol 


Ir. bez., Juli — Thlr. bez. — Rübsl loco r. — Spit 
tus loco ohne Faß 18 Thlr. 128 Sgr. bez., pro December 18 Thlr. 15— 
19—14 Sgr. bez., December⸗Januar 18 Thlr. 8 —10—8 Sgr. bez., Jauuar⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wels Telegr.-⸗Burtau.) 

Bern, 19. Decbr. Der Ständerath hat dem Beſchluſſe des Na⸗ 
konalraths, welcher die Genehmigung des Budgets pro 1873, die Prü⸗ 
fung der Thätigkeit des eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſcheu Bureaus, ſowie die 
Reorganiſation der Verwaltung des Keiegämatertald und die Rechnungs- 


| führung ſeitens dieſer Verwaltung zum Gegenſtande hat, feine Zuſtim⸗ 


mung eriheilt. 
Verſailles, 19. Decbr., Abends. Die Natlonalverſammlung ſetzte 


die Budgeldebatte fort. Sie lehnte das Amendement Bonnets, die 


als berechenbarer Ettrag der Rohſtoffſteuer eingeſtellten 93 Millionen 
nur als ziffermäßige Etatspoſt anzuſehen, mit 461 Stimmen gegen 


153 Stimmen ab. Larochette zog die Interpellation betreffs der Wall: 


fahrt nach Lourdes zurück, und erklärte ſich durch den Wechſel der Prä⸗ 
fecten und die Abſetzung des Maire in Nantes zuftiedengeſtellt, Der 
Minifter des Innern übernahm für die Abſetzung des Maire die Ver⸗ 
antwortung allein, er habe ſolche von freien Skücken verfügt. Schlleß⸗ 


Mc wurde der Geſetzentwurf Wolowski's wegen Einführung von Gor- 


reſpondenzpoffkarten angenommen. 

London, 19. December, Abends. Das Schwurgericht verurtheilte 
fünf Gasarbeller wegen Conſpiratlon zum Zweck der Einſchüchterung 
des Bettlebsdirector der Gasgeſellſchaft, Beckton, zu einjährigem Ge⸗ 
fängneß und ſchwerer Arbeit. 

London, 19. Decbr. Nach elnem Telegramm, d. d. Konſtanti⸗ 
nopel vom geſtrigen Tage, welches dem hieſigen Comite für Wahrung 
der Intereſſen von Beſitzern ausländiſcher Bonds von deſſen Agenten 
in Konſtantinoptl zugegangen iſt, wird offickll durch den türkiſchen 
Finanzminiſter die Nachricht von einer durch die türkiſche Regierung 


beabſichtigten Unfictrung der Staatsſchuld für durchaus unbegrün⸗ 


det erklärt. 


London, 19. December. Die Zahl der Schiffsunfälle an der 


Küſte in Folge des geſtern gemeldeten Sturmes iſt eine ſehr beirächt- 


liche. Der heftige Regen hält hier noch immer an. — Die „Temes“ 
bringt in Ihrem Cily⸗Artikel die Meldung aus Amſterdam, daß die 
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Einführung der Goldwährung in Holland von dem 
dieſer Frage eingeſetzten Comite befürwortet wird. — 
Newyork, 19. Decbr. Die Anſprüche der Exie⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft an Gould wurden durch Zurückgabe des ganzen Betrages derb bu⸗A 


10 Millionen, über deſſen Verwendung die Nachweiſe fehlten, erledigt. Bayr. Pramien⸗Anleihe 110%. do. Dil,» Anleihe 100%. Neue Badiſche 
— ——ůͤ ͤ ̃ ˙—mͤsiðXw̃7˙ —w rue Bu el gg ar vollbez. Eu vollbez. —. 
. . Bobencred. eue Rufen —. rken 51. ilberrente 64. 
Berliner Börse vom 19. December 1872. Bapierrente 60%. mal 787 99% 1860er Bu 3 1864er Looſe 
8 8 . ugariſche Anl. do. Looſe 107. a azer Looſe 80. 
„ N Gömörer 84. Bundes⸗Anleide 100%. Amerikaner de 1882 95%. Darm⸗ 
do, do. 2 M.|6 1987 un. | Aachen-Mastricht | 5 | 3% |4 abe (bg ſtädter Bankactien 524. Meininger Bank 15444. do. neue 147. Schuſter⸗ 
Hamburg um Kö ur 5 — Barren a 1 0 — 2 Gewerbebank 143. Süddeutſche Bodencredit 106. Deutſch⸗öͤſterreichiſche 
London I Let. . f u. | 6.20% ba. Berlin- Göritz... % 4 (105% ba .] Bank 123. Ital. deutſche Bank —. Franco-boll. Bank —. anz. ita 
Paris 300 Fred. 2 M. — — Berlin, Hamburg. 10 10% 4 [226% bz g.] Bank —. Central⸗Pfandbr. —. Prov.⸗Dige.⸗Geſellſchaft 171. Brüfleler 
Wien 150 Fl. 8 T. % 90% b. Berl.-Potad.-Magd. 20 14 4 1152 bz €. Baul. 112%. Perl. Bankverein 157½. Leipz. Vereinsbank —. Frankf. 
do. do. M. 90% b Berlin-Stetiim ..| n 4 bu 6. Bankverein 159%. d Wechslerb. 1 Central Ant 5 
Augsburg 100 Pl. 2 M. 4 | 56.14 B. | Böhm. Westbalin | 7%. | 81m |6 05 55 A, do, Wechsſerb. 106%. Gentralbant —. Antwerpener 
Leipzig 100 Th. J f. 1 90% G Breslau-Freib, .. | 7 97 5 127 ba > a arg 50%. en 86%. Newyork. 6proc. 
0. 0. 5 FR u 10 "bi nl. 4. South Caſtern 69%. Kont.⸗Gi . 110. Hahn Effectenbank 
t 128, äter Koiondant — srantturter Baubant 108%. Bekee Stine 
Warschau 00 5%, |8 T.|6 | 81% bz. | Dux-BodenbachB.| — |5 15 | 64% na bank 1016. Dresdener Bauk 106. franco⸗ungar. Bank —. Rjäſhsk⸗ 
bremen 8 T. 5 — de: ER : % g 7 3% ba Wjäsma Eiſenbahn 85%. Beruigter. — Nach Schluß der Börſe: Credit⸗ 
— —— — 6. ien 352, Franzoſen 352, © Nati = 
BIT SE ß 
Nordd. es Anl. ze NER“ 3 medio Pr. R 
Lee Senat [101% e. |Kronze-Rudaim 5, i, | 16% i Frankfurt a M., 19. December, Abends. [Effecten-Societät.] 
Staats-Anleine 48g 4% on d= nd. %% f 143% , 6, Amerikaner 95%. Creditactien 353. 1860er Looſe 93 . Franzoſen 353%. 
25 1856167 81 4½ 100 % ba. Magdeb.-Halberst, | 8% % 4 |132% b 6. Lombarden 193%. Galizier —. Silberrente 64%. Oeſterr. Banlactien 
Bike zes 4% |1001% . Magdeb, Leipzig « 4 „ 3% 1020, Hahn'ſche Gfisctenbank 12944. Deutſch⸗Oeſterreich —, —. Staatsbahn 
as 88061 1 8 d Tmaina-Ludwigehat| 9% fit f 116% pa 0. —. ‚Belt. 
20 la 947 de Narschl.-Märk...|4 4 % h. Hamburg, 19. December, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] ee 
dito 18624 84 ba. 8 1 1 2 hu — 9. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Auleihe 98. Silberrente 641%. err. 
dito 108. 3% 90 8 de. f. 2 3 347 e: „ Credil⸗Aeten 307. Oeſterr. 1860er Looſe 95. Frampoſen 759. Naab⸗ 
Feten. Aalener. 1886 6% 3% d este FeS. h. is is g 12014801 be Frafer Enofe e374, Lombarden 419-430. Ital. Rente 65%. Vereins⸗ 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100 5. Geste gl geh! 1 6 Noms Bank 16. Habwiche Effectendank 126 Commerzbank 130. Norddeulſche 
Win Alad Früniensch. % 925 6. Oepreues, Sd. 0 [0 7 0 5 Baut 191. Provinzial⸗Disconſo⸗ Geſellſchaft 173. Angle⸗deulſche Bank 
(enten nde 8 Rechte Jeden“! 4 5 138% 6 6. 135. Daniſche Landmaunbank 102. Wiener Unionsbant 252 er 
E) do. Unkündb. 5 103% d 1 4% 4% % 10% % „ Ruſſiſche Prämien» Anleihe 124. 1886er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 123. 
2 )pommersche. „... 1814 80 br. Rhein Nahe Bat ö % f / % Amerikaniſche de 1882 92%. Diseonto 4% P. rdweſtbahn 486. 
Are 3% n de. Rumän. Eisend.— 6% |s 424 ds G.] Dortmunder Union 169. Anglo⸗deutſche neue 118%. — Feſter und animirt. 
ur a Nen 94% ba. Schweiz, Westbahn] 27, 2, 474 6. Hamburg, 19 Decbr, Nachm. [Oetreidemartt] Weizen und Roggen 
©|Pommersche, . | a ner . i 1/10 b fig, auf Termine rubig, Weizen pr. December !26pfn. pr. 1000 Kilo netto in 
Be ae Warschau-Wien. |? 12 |5 | 89% m» Ml. Deco. 169%, Br., 183% Go, pr. December⸗Jannar 126pfb. vr. 1000 
3 )Westfäl. u. Rhein. ! | 96% bz ahn-Stamm . [Rio netto in Mt. Beo. 167 Br., 166 d., pr. April⸗Mai 126pfd. pr. 
3 Sächsiscne - 4 9 Berlin- Görlitzer. 5 5 5° 104% bz 8. 1000 Kilo netto in Mi. Beo. 163 Br., 162 Gd. Roggen pr. December 1000 
Schlesische . Berlin Nordbahn | : == 5 8 da Kilo netto in Mi. Bco. 110% Br., 110 Gd., pr. Decemb⸗Januar 1000 Kilo 
Kurh. 40 Thlr.-Loose 61 4, Halle Soranguben 8 6 s 80 be . sette in WR Beo. 110% Bi., 110 Gd., pr. Aprıl-Dai 1000 Kilo netto in 
Oldenburger Loose 37 B. Hannörer-Altenb, 5 5. 6 87 ba 6 — . eo u. 244 — dal und ser b d 
I ohlfurt-Faikenb.| —.| — |ö 0 dz 5 oco „ pr. Mai „— Spiritus ruhig, pr. 1 iter pCt., pr. 
. 18%, vr. Apritehhoi 18% preuß. Ahle. — 
Napoleons 8.10% bz.|Oest.Bku91Y, ba, | Ostpr. Südbahn. 0 0° 664 „% b Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sad. — Petroleum feſt, Standard white loco 
Imperiale 6.16% G. Russ. Bkn, 82 bz Rechte O.-U.-Bahr 5 5__16 1123% b 8.4% Br, 14% Go, pr. December 14% Go., pr. Januar: y—— 


— 1 10 805 an Industrie- apiere. 
ngloDeutsche — — 1% bz G. 
Ausländische Fonds. Berliner Bank. .| — 116 115% bn 8. 
Oest. Süberrente Fin 03% 52G. Berl. Bankverein | — 16 156% ba 6. 
do. Papierrente. .. 4½% 00 ½ à & bz. Berl. Kassen-Ver, 12 122); 208 R. 
do. Lott.-Aul. v. 60 93 ba. Berlin. Hand.-Ges. 9 12 150 ba @ 
do. 54er Präm.- Anl. 4 | 93 bz. Berl. Lombard-Bk| — 5 92 ba G 
do. Credit-Loose . . — |118% bz. Berl, Makler--Bauk| — |%5% 106 zt bn G. 
do, 64er Loose „.. |— | 89% bz. 0. Berl. Prod.-Makl-B.— — 98 ba G. 
do. Silberpfandbr.. 5 ½ 82’, B. Berl.Wechslerbuk.| — 125 
8% 8 


0. rp 0 
reed. d. Oest hd. Cr. dt. 2 


Brausschw, Bank 
Wiener Silberpfandbr. 2% 


Bresl, Disc,-Bank 


Russ, Präm.-Anl. v. 64 Friedenthal u, C. 8 13 158 

do. do. 1866 [5 125 b do. neue — — 12745 = B 
do. Bod,-Cred.-Pfb.. 5 | 89% D. Bresl.Handols-Ges| _— — — — 
Russ.-Fol. Schatz-Obl. 4 | 74%, 6. Bresl. Maklerb ank! — 155 ½ bz 
Poln. Pfandbr. III. Em, |4 | 75% 6. BreslMakl-Ver- BK —_ — 129 B. 
Poln. Liquid. Pfandbr. 463 ½ br. BrProvWechslerß.| — — 114 B 
Amerik. 5% Anl. p. 18820 | 96%, ba G Brsl. Wechslerbnk.» — 12 136½ ba G. 

do. do. 5. 18886 | 97% tz. Centr.-Bk. f. Genos.“ — 12 1254 b 4 

do. 5% Anleihe. 6 | 95% 8. CoburgerCred.-Bk.| 5 10% 108 b G. 
Badische Präm.-Anl.. 4 108 52. Danziger Priv,-Bk, 845 7 117 6. 
Baiersche 4% Anleihe 4 |111%, B Darmst. Creditb.. 10 15 209%, bz 
Französische Rente. 5 83 57.0 Darmat,Zettelbank 6% 8 115 bz G 
Ital. neue 5% Anleihe 5 | 65 G. Dessauer 0 — 14% 8 
! 5 se 92 — 8 er 5 8 09% ba 

5 > 8 autsche n — ba @ 

Rumänische Anleihe, 8 1 K. 97 % | Disc.-Com.-A.. . 13 ** 475 ba 8 

\ 10. Genfer Bank 0 — et b2G 
Türkische Anleihe . 6 |] 51% etä bz. Genossensch.-Bnk. 69, 110% 150 bz 6. 


do. 


» 
DU db din a r Ne ae Da 


„ Junge — 
Badische 35 FL-Loose 38 B 


2 Gewb.Schusteru.C.| 7 10% 139% eibz@ 
Eraunschw. Präm.-Anl. 23% bz. Goth. Grundered.- E. 8 9 115 52 G 
Schwedische 10 Thir;-Loose — — Hamb. Nordd.-Bk.|}} 12% 4 1183 6 
Finnische 10 Thlr.-Loose 9% B. do. Vereius-BK. II 11 4 
—— er 51/6 5. 4 
Königsberger . 11 106%, ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. — — | 2 12 Ta 
Borg.-Märk, Serie IL. 4% 97%, 8 3 14 28 
o. III. v. St. 3 55 2 5 = 
45 III —— 1 i 915 — Leipz. Credit-Buk. g. II 4 183 be. 8 
do. Nordbahn 610 8. Luxemburger do. |12 4 [149 b G 
T1. 
0 H. 4 96 528. Moldauer Lds.-Bk.| 5, 6 1 
Cöln-Minden . III. |4 "| 88% & Närschl,Csssenver.|j0 fi ss las de n 
A 10 2 do. 46 98 8 5 Nordd. Grunder.-B| 4 8 4 119 bz 
do. do. IV. 4% 88¼½ U Oberlausitzer Bnk.| __ 10 4 109%, 5 
8 ac V. 4 88 6 Oest.Credit-Actien 14% |17 5 200% 200 ba 
Oosel-Oderb. (Wilh.) |4 Ostdeutsche Bank| — | — 4 [103 02. G 
da 570 ur, la 97%, 6 OstdProducten-Bk| __ — 5 | 89% 
de, do. V. 4% 99% 8. Posener Bank . 6% 4 13 
do. do. 2 5 10% .. Breuss Bank- Act, 12% 4% 220 64. G 
Märkisch-Posener. . . 8 100 22.6. Br-Bod-Or-ActoBi 8% 1, 4 [180 De @ 
Ndischl-Märkische : | 92 B. Te- een T. 19% -/8 (128% De 
— — 1. N is 7 Säche. B. 60% L. 8% 9 0 4 181 b G 
Närschl. Zwgb.Lit. C. 61018 Bächs. Ored-Bank| — i 4 140 ebe @ 
l Schles, Bank Nor. g ſi2 14 165 % 6 
Oborschlen. f. . t m [Thüringer eee e |9- % ou 9 
A 2.8 3 Ver-Bk. Quistorp. 8 ſis s 187% ba G 
. ine r o/6 110.pe R 
do, E. 3 Wiener Unionbaunk An — 162 bz, 
8 H Berl.Eisonb.Bed-Alıy joy |s 
do. II. Ener 4 Görlitzer 18 0 5 | 10». 
1 5 15 Oberschles. do. 6 5 150% ba G. 
41 0% ba. Märk.SchlMasch-6| _ | 5 68 53.6 
5 Bo a Nordd. Papierlabr.| _ 81 5 4 5 
Rechte-Oder-Uier-B 48 100 0 Westend, Comm. G. g 16 40 190 ba G. 
eee e 
rgard-Posen III. Em. — ms Wagg.Fab | N 
Lemberg-Cxornowitz . 5 66 . ae Br. (Scholtz) en ir E 214 de 2 
an do. 1.5 78 8. Schl. Leinenindust.| — 10 5 102% bz G. 
ze do. III. 5 | 65% br. Schl. Tuchlabrik 9, 11 5 107 5 
5 n 5 >: bz. do. Wageub. Aust 8 — 
neue 2. önigs- u. Laurah| — lac 222 
Kaschau- Oderberg. . |6 | 821% ba. —— wre : 55 5. G. 
Kronpr.Rudolph-Bhn, 5 84% vB Miner rasa = = et ba G. 
Mähr.-Schl. Centralbhn. 5 | 88% etba.B, | Redenhülte - -  . 0 | x 18% b: 
Desterr.-Französieche 3 29% ba. Schles. Zinki.-Aet. 4, | g” 5 > ba G. 
40 40. neue 3 276 52 do. 81.-Pr.- Act 10 5 1027 va 
= südl, Staatsbhn, 3 247% ba. Tarnowitz, Bergb 8 9 063: v2 0 
o. neues 3 ut 2. Hyp.Pidb.d.Pr.Bod fr, 2 U 
„do. Obligationen. 5 | 83% ba. G. Pomm.Hyp.-Briefe| — = e. 0% bz 
Chemnitz-Komotaa. . |ö 89% m, Goth.Pram.-Pfndb.| — — 6 03 ba 
23 un „„ „„ 5 | 83% b2.G MeiningerPrämbib| 8 5 B. 
ux-Bodenbach..... | | 84% etbz Pr. Hyp.-Vers-Act 104% 2 4 5 1077 
Rockford Rock Island |T 32 ba. Schlez. Feuervers 0% |1 1 1% 0 
Ung. Nordostbahn . 45 76% bz. B. 12 2⁰ 4 180 8. 
Ung, Oetb ann 6 | 68 bz. — - 
Wagschau-Wien II.. 4 94% b. Beuk-Disoont 8 pCt, 
N pP 
do, III. 4 93 8 Lombard-Zinsfuss 6 pot 


Atlegtapbiſche Kourle und Mörſen nachrichten 
Aus Bas Teig:. Buxcan) 

Paris, 19 December, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Sven. 
Rente 53, 42%. Anleihe de 1872 84, 57%. Anleibe de 1871 86, 95 
talieuſſche Sproc. Rente 67, 90, dio. Tabats⸗ Actien 867, 50. Franzoſen 
eſtplt.) 776 25. Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien —, —. do. neue —. 
eſterr. Nordweſtbahn —, —. Lombard Eiſenbahn⸗Actien 428 75, do. 
Prioritäten 259, 00. Türken de 1865 55, 35. do. de 1869 325, 00. Türken 
looje 180 00. Neueſte türkiſche Loofe —, —. Sprocent. Ver. St. pr. 1882 
lungeſt.) - Goldagio —, —. Franz. öſterr.⸗ungar. Bank —, —. Feſt. 
London, 19. December, Nachmittags 4 Uhr. Conſols 91%. Spanien 
— Italien. Sprocent. Rente 66%. Lombarden 16%. Mteritaner —. 
Sprocent. Ruſſen de 1862 92%. dprocent. Ruſſen de 1864 96½ Silbe: 
59%. Nordd. Schatzſcheine —, —. Franzöſiſche Anleibe Morgan —, 
Türt Anleihe de 1865 54%, —. Sprocent Türk. Anleihe de 1869 64. 
Gorge. Verein. St. vr. 1882 91, —. Platzdiscont 44 —4 . In die Bank 

floſſen heute 13,000 Pfo. St. — Günſt'g. 
Frankfurt a. M. 19. December, Nachm. 2 Uhr 30 Min. r N 
Courſe.] Berliner Wechſel 105. Hamd. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%. 


„1%, Nübei unverändert, 


April 71, 00. Spiritus pr. December 58, 75. — Wetter: R 


ann: 


Liverpool, 19. Dechr., Vormittags. ee a (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5000 Ballen, 
davon 2000 Ballen amerikaniſche. 

Eiverpool, 19. December, Vormittags 11 Uhr 30 Min. [Baumwolle.] 
Mutbmaßlicher Umſatz 15,000 B. Gute Frage, Preiſe ſtelig. Tagesimport 
4988 Ballen, davon 2067 Ballen amerikaniſche. Schwimmende ruhig. 
Orleans Januar⸗April⸗Verſchiffang 10, amerikaniſche aus irgend einem Hafen 
9%, Dhellerah 7% D. 

Liverpool, 19. December, Nachmitt. [Baumwolle.] (Mittagbericht.) 

3000 B. Feſt. 


„Middl. Orleans 109%, midol. amerikaniſche 10%, fair Dhollerah 7% 
midpl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 6%, middling Dhollera 
5%, fair Bengal 5, fair Bioach —, new fair Domra 7%, good 
fair Domra 8, fair Madras —, fair Pernam 10%, fair Smyrna 8, 
fair Egyplian 10%. b 

Köln, 19. December, Nachm. 1 Uhr. [Getreidemarkt.! 
matter, hieſiger loco 8, 12%, fremder loco 8, 5, pr. März 8, 6, 
tai 8, 5. Roggen unverändert, loco 5, 15, pr. März 5, 9, 5 5, 

foco 12%, pr. Mai 12%, pr. October 13. 
loco 9. Pee — Wetter: 8 5 5 
Paris, 19. Dechr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Nübor ruhig, 
br. December 98. 75, pr. Jauuar⸗April 100, 00, pr. Mai⸗Auguſt 101, 00. 
Mehl feſt, pr. December 74, 50, pr. Januar⸗April 71, 75, pr. März⸗ 
egen. 
Antwerpen, 19. December, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 


15,000 Ballen Umſatz, davon für Speculation u. Export 3 


Weizen 


114% ba 4 Gchlußbericht.) Weizen feit. Roggen behauptet, franzöſiſcher 20. Hafer 


unverändert. Gerſte ſtetig, frieſiſche 224. 
Antwerpen, 19. December. [Peixoleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Tope weiß, loco 51 bez., 51% Br., pr. December 51 bez., 51% Br., 
pr. Januar⸗März und pr. Februar 53 Br. — Ruhig. 

Amſterdam, 19. December, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt! 
Schluß bericht.) Roggen per Mai 204. 


Breslau, 20. Decbr., 96 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am 
heutigen Markte war ſchleppend, bei 


121 ſchwachen Zuführen und unveränderten 
Preisen. 


Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7 bis 
9½ Thlr., gelber 7-8 % Thlr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen ſchleppender Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6% Thlr. bezahlt. . f 

Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. 5 —.5½ Thlr., weiße 51 —5 ½ Thlr. 

Hafer offerirt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinite Sorte über 


„Notiz bezablt. 


Erbſen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr. 

Wicken ruhiger, pr. 100 Kilogr. 4% —4% Thlr. 

3 offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 3 bis 
bir. 


- 374 T 
3 rn vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 66% Thlr. 


Mais niedriger, pr. 100 Kilogt. 545% Thlr. 

Delfaaten preishaltend. 

Schlagleiu mehr beachtet. 

‚ Ver 100 Kuogramm netto in Isle, Sur, DI. 
inſa 8 8 20 


5 — — 


—19—21 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochſeine über Notiz bezahlt. 
Thymotbee blieb gut geſragt, 84—10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 37 —4 Sar. 


Mei ee Hunde Einſetzen von künſtlichen Zähnen und 
ine Sprechſtunden zum Einſetz gen fu jur 


8 ganzen Gebiſſen wie zu allen zahnärztlichen 
von Morgens 9 bis Nachmittags 4 Uhr. 


Herm. Brandt, praft. Zahnarzt, 


Schweidnitzerſtraße 34/35. 


Parfümeriekäſtchen, 
Attrapen, 


ut und ſchön gefüllt, empfehlen in größter Auswahl zu Weihnachts⸗ und 
Reulahrageſchelen 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße 14. 


Verant, wortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


| un — — 


